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W Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

z*e* SHalle 4. Juli.
Die Arbeitslöhne und die Jnduſtriellen-

Nachdem unſere Großinduſtrie ſich jahrelang bei
außerordentlich niedrigen Wagarenpreiſen mit einem minimalen
Gewinne begnügen mußte, ja nachdem die Produktion
überhaupt vielfach nur forlgeſetzt worden war, um die
Arbeiter zu beſchäftigen ſie nicht Noth leiden zu laſſen
und um ſich für beſſere Zeiten einen geſchulten Arbeiter
ſtamm zu erhalten, während der Nutzen der Thätigkeit ein
ſo geringer war, daß er kaum die Abnutzung der Maſchinen
aufwog, nachdem endlich ſelbſtverſtändlich in ſolchen Zeiten
induſtriellen Nothſtandes auch Lohnerhöhungen nur ſelten
vorkommen konnten, haben unſere Jnduſtriellen, nach Ein-
tritt wieder beſſerer Zeiten lohnenderer Preiſe und
ſteigender Beſchäftigung nicht gezögert, den Arbeitern beſſere
Löhne zu bewilligen. Selbſtverſtändlich konnte hiermit nur
langſam vorgegangen werden, zumal Reparaturen, Er-
gänzungen und Erſatz unbrauchbar gewordener Maſchinen
und Gebändetheile in jenen Zeiten der Noth, wenn ſie
nicht dringend nöthig waren, unterlaſſen und auf beſſere
Zeiten verſchoben werden mußten. Gleichwohl blieb der
Undank nicht aus; es ſind bald nach dem Eintritt günſtigerer
Produktionsverhältniſſe auch Arbeiterausſtände von großem
Umfange in den verſchiedenſten Erwerbszweigen ausge-
brochen, allerdings zur Ehre der Arbeiter ſei es geſagt

vielfach angefacht von unzufriedenen Elementen, denen
ihr einſt erlittenes politiſches oder wirthſchaftliches Fiasko
keine Ruhe läßt, Unfrieden zwiſchen den übrigen Be-
völkerungsklaſſen zu ſtiften.

Allerdings waren die Löhne der deutſchen Fabrik-
arbeiter vielfach auf einen ſehr niedrigen Stand geſunken,
wie denn die internationale Konkurrenz nach und nach
einen derartigen Druck auf die Herſtellungskoſten ausgeübt
batte, daß die Arbeiter ſelbſt darunter mitleiden mußten.
Daß ein derartiger Zuſtand, ganz abgeſehen vom ſtaats-
wirthſchaftlichen Standpunkte, auch für die Großinduſtrie
ſelbſt auf die Dauer nicht haltbar ſei, darüber hat man
gich am allerwenigſten in den Reihen der letzterem einem
Zweifel hingegeben. Denn der ans der Unzufriedenheit
ver Arbeiter entſtehende latente oder offene Krieg in Ge-
ſtalt von ſozialiſtiſchen Verſammlungen, Umtrieben, Streiks e.
zchlägt auch dem Arbeitgeber tiefe Wünden, und eine an-
Haltende Unterbilanz im standard of life der Arbeiter
welt degenerirt die letztere ebenſowohl geiſtig wie körper-
lich, wodurch aber die Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters
qualitativ und quantitativ erheblich herabgedrückt wird.

Es liegt daher im eigenſten Intereſſe der Arbeitgeber,
die durchſchnittliche Lebenshaltung der Arbeiter auf eine
gewiſſe Höhe zu heben und ſie auf derſelben zu erhalten.
Hierzu ſind jene aber nur dann im Stande, wenn ſie da-
für einen entſprechenden Erſatz erhalten. Derſelbe iſt
ihnen nun allerdings ſeit Kurzem durch eine verbeſſerte
Verwerthung ihrer Fabrikate und Vermehrung von Auf-
trägen zu Theil geworden; allein der größte Theil, ja
wicht ſelten der geſammte dadurch erzielte Vortheil iſt
even durch die Erhöhung der Arbeiterlöhne abſorbirt
worden, ſo daß unſeren Jnduſtriellen zur Verbeſſerung der
Betriebseinrichtungen, Anſchaffung neuer, leiſtungsfähigerer
Maſchinen, Ausdehnung der Fabrikanlagen, Vermehrung
der Geſchäftsverbindungen u. ſ. w. ſo viel wie nichts ge-
blieben iſt. Dies ſind aber alles Dinge, welche bei der
hente überaus drängenden internationalen Konkurrenz un-
vedingt Berückſichtigung finden müſſen; geſchieht dies nicht,
ſo geht die Produktion zurück.

Es ſtehen Behufs Förderung dieſer Zwecke vornehm-
lich nun zwei Wege zur Verfügung: einmal die Erhöhung
der beſtehenden Schutzzölle, andererſeits eine Ermäßigung
der Frachtſätze. Wir wollen von der erſteren im Allge-
meinen jetzt abſehen; was jedoch die letztere anbelangt, ſo
iſt zwar der deutſchen Großinduſtrie neuerdings in dieſer
Beziehung manche Vergünſtigung zu Theil geworden, allein
dieſe Zugeſtändniſſe ſind doch wohl noch nicht ausreichend,
um die Konkurrenz derſelben in den überſeeiſchen Ländern
zu fördern. Wir mögen unſeren Blick hinwenden, wohin
wir wollen, überall ſehen wir die heftigſten Anſtrengungen
unſerer Mitbewerber, um auf den auswärtigen Märkten
Texrain zu gewinnen. Deutſchland iſt in dieſer Beziehung
neuerdings aber zurückgeblieben, und wenn auch unſere
Induſtrie vorläufig in Folge des in erfreulicher Weiſe ge-
ſtiegenen heimiſchen Bedarfes darunter nicht zu leiden ge
habt hat, ſo können ſich die Zeiten doch jeden Augenblick
ändern; ſollen dann aber verloren gegangene Abſatzgebiete
von Nenuem erobert werden, ſo wird dies ganz erheblich
größere Anſtrengungen verurſachen, als wenn wir gleich-
zeitig mit dem geſteigerten Abſatze im Jnlande auch den
Außenmarkt niemals aus dem Ange verlieren. Die Be
ſchickung des Außenmarktes aber bildet für die deutſche
Induſtrie heute noch in hohem Maße eine reine Tarif-
frage, deshalb bitten wir die maßgebenden Behörden, indieſer Beziehung unſerer Jnduſtrie noch mehr entgegen zu

kommen; die Volkswirthſchaft des Reiches kann dadurch
nur zu höherer Blüthe geführt werden.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer beagbſichtigt, wie bereits mitgetheilt,

dies Jahr auch den Manövern des Königlich ſächſiſchen
er
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(12.) Armeekorps beizuwohnen. Die Ankunſt des Kaiſers
in Dresden iſt, wie von dort verlautet, auf den 5. Sep-
tember angeſetzt, der Aufenthalt daſelbſt iſt auf mehrere
Tage bemeſſen. Da die Ankunſt des Kaiſers dort als der
erſte offizielle Beſuch in Dresden nach der
angeſehen wird, ſoll ſie demgemäß auch in beſonderer Weiſe
gefeiert werden, obwohl Kaiſer Wilhelm II. bereits drei
Mal ſeit vorigem Jahre dem Königlich ſächſiſchen Hofe
Beſuche abgeſtattet hat. Das erſte Mal machte der Kaiſer
ſeinen Beſuch aber in Pillnitz, das zweite Mal in Strehlen;
beide Male wurde Dresden, die eigentliche Reſidenz, nur
berührt, und am 18. Juni galt die Anweſenheit des Kaiſers
der Feier des 800jährigen Wettin-Jubilänms.

Die Beförderung von Staatsſchreiben und
ſonſtigen Schriſtſtücken an den Kaiſer während ſeiner
Reiſe nach den Lofoten ſoll, wie jetzt mitgetheilt wird, bis
Drontjem durch Feldjäger bezw. durch Vermittelung des
Aviſos „Greif“ bewerkſtelligt werden.

Aus Karlsruhe wird der „K. Z.“ geſchrieben Von
einer Seite, die ich für unbedingt zuverläſſig halte, erfahre
ich, daß der Kaiſer bei ſeinem jüngſten Aufenthalt in
Süddeutſchland wiederholt Anlaß genommen hat, über den
Zwiſchenfall mit der Schweiz ſich auszuſprechen. Der
Kaiſer erklärte dabei ſein Bedauern, daß die beiden Völker,
die ſo lauge und ſo innig mit einander befreundet ſeien,
jetzt in einen Streit gerathen wären, ſie wüßten ſelbſt nicht
wie. Die Handhabung der Fremdenpolizei in der Schweiz
habe freilich ſchon ſeit längerer Zeit Deutſchland Anlaß
zu Klagen und Beſchwerden gegeben. Es ſei aber nach
den aus der Schweiz jetzt vorliegenden Berichten anzu
nehmen, daß auch in den dortigen maßgebenden nnd unbe-
fangenen Kreiſen ſich die Ueberzeugung Bahn breche, daß
die ſchweizeriſche Fremdenpolizei einer gründlichen Reorgani-
ſation bedürfe; derartige Aenderungen ſeien denn auch
ſchon thatſächlich angebahnt. So zweifle der Kaiſer nicht,
daß binnen kurzer Zeit die jetzigen Meinungsverſchieden-
heiten beſeitigt werden, und daß ſich das frühere gute
Verhältniß bald wiederherſtellen laſſen würde. Nach
Löſung der jetzt ſchwebenden Frage würde die dauernde
Jnutereſſengemeinſchaft der beiden Völker für ungeſtörte
Erhaltung der beiderſeitigen Unabhängigkeit zweifellos mehr
als je erkennbar werden.

Wie man ans Rom weldet, gilt es in dortigenHofkreiſen für wahrſcheinlich, daß die Kett des Kaiſers in

Wilhelm II. und der Kaiſerin Vietöriag Auguſta
zum Beſuche des italieniſchen Königspaares in Monza
zwiſchen dem 1. und 15. October ſtattfinden wird.

Ueber die in dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetze
enthaltene Zulaſſung von „Genoſſenſchaften mit un-
beſchränkter Nachſchußpflicht“ ſchrieb der „freiſinnige“
„Reichsfreund“, und andere Blätter ähnlichen Schlages
druckten es ihm nach:

„Die nationalliberale Profeſſoremwveisheit hat bekanntlich
bei dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetz in, der Kommiſſion des
Reichstags eine ganz neue Art von eingetragenen Genoſſen-
ſchaften mit „unbeſchränkter Nachſchußpflicht“ geſchaffen im
Gegenſatz zu den Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haſtpflicht
und. den Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht. Dieſer
juriſtiſche Wechſelbalg findet nirgendwo auf den jetzt tagenden
Genoſſenſchaftstagen Anklang, weder auf dem Verbandstag der
Raiffeiſen'ſchen ländlichen Darlehnskaſſenvereine in Frankfurt
a. M., noch auf dem Verbandstag landwirthſchaftlicher Ge-
noſſenſchaſten in Hildesheim, noch auf den vielen Unterver-
bandstagen des allgemeinen (Schulze-Delitzſch'ſchen) Verbandes.
Ueberall wird der Wechfelbalg todtgeſchwiegen oder nur vei
läufig mit ſpöttiſchen oder gar verächtlichen UÜrtheilen über den
Profeſſoren-Unverſtand erwähnt. Die Genoſſenſchaftsmänner,
welche den Petitionsſturm gegen den Einzelangriff, in einer
ganz anderen, verſtändigen Abſicht, mit ihren der Prüfung und
Erwägung durchaus werthen Vorſchlägen ins Werk geſetzt oder
mitgemacht haben, ſind mit Recht am ergrimmteſten über die
neunnmal klugen Profeſſoren, die im angeblichen Intereſſe ihrer
Petenten die nene Form der Genoſſenſchaſten ausheckten.

Hiergegen führt die „National-Zeitung“ aus: Ein
dreiſterer Humbug kann nicht leicht getrieben werden. Die
Sache verhält ſich in Wahrheit folgendermaßen: Der
größte Theil der Genoſſenſchaften wünſchte, mit vollem
Rechte, die Beſeitigung des unter Umſtänden geradezu
ruinirenden „Einzelangriffs“. Während die „national-
liberalen Profeſſoren“ Enneccerns im Reichstag, Gold-
ſchmidt in der Literatur, für dieſe gerechte Forderung ein
traten, wurde dieſelbe von dem fortſchrittlichen Anwalt der
Genoſſenſchaften, Herrn Schenck und ſeinen Nachtretern
bekämpft, weil dieſelben, im Gegenſatz zu der mit der
nationalliberalen Profeſſorenweisheit übereinſtimmenden
Anſicht von Schulze-Delitzſch, ſich für den Einzelan
griff aus theoretiſcher Voreingenommenheit engagirt hatten.
Durch ihre Schuld mißlang die Beſeitigung des Ein-
zelangriffs, welche bei entſchiedenem Auftreten aller Kenner
des Genoſſenſchaftsweſens von der Regierung zu erlangen
war. Um trotzdem wenigſtens die Möglichkeit für jede
einzelne Genoſſenſchaft, ſich den Gefahren des Einzelan-
griffs zu entziehen, zu ſchaffen, wurde dann durch die
nationalliberale Profeſſorenweisheit als fakultative Ein-
richtung die Genoſſenſchaſt mit unbeſchränkter Nachſchuß-
pflicht anſtatt der unbeſchränkten Haftpflicht durchgeſetzt.
Von einem „Ergrimmtſein“ der Genoſſenſchaſter hierüber
zu reden, iſt natürlich der baare Unſinn wenn nich
etwas Schlimmeres, nämlich die Abſicht, die Betheiligten
über die Bedeutung der in Rede ſtehenden Einrichtung und
über die Vorgänge, die dazu führten, zu tänuſchen: es iſt
ja Niemand genöthigt, dieſe Einrichtung zu benutzen; wer
es nicht will, kann es unterlaſſen, braucht alſo nicht zu
ergrimmen. „Ergrimmt“ können die Genoſſenſchaften nur
gegen ihren Anwalt, Herrn Scheuck, gegen Herrn
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Pariſius und deren Freunde ſein, gegen die Herren
welche den Einzelangriff konſervirt haben und jetzt Staub
aufwirbeln möchten, um ihre Schuld daran zu verhüllen.
Wenn wieder einmal nach dem Zuſammenbruch einer Ge
noſſenſchoft eine Anzahl Mitglieder derſelben durch den
Einzelangriff ruinirt ſein werden, dann wird man ſich des
Antheils der Herren Schenck und Genoſſen daran erinnern;
und dann, wenn nicht früher, wird auch trotz ihrer
tendenziöſen Abmahnungen das von der nationalliberalen
Profeſſorenweisheit geſchaffeue Auskunftsmittel von anderen,
ſich gewarnt fühlenden Genoſſenſchaften benutzt werden.

Die „B. P. N.“ ſchreiben: Vor einigen Tagen iſt in
St. Petersburg eine Anleihe von faſt 5 Millionen Rubel.
Eredit iufgelegt worden, welche zwar in allen Berliner Blättern
Erwähnung gefunden hat, aber doch mit Ausnahme eines großen
rheiniſchen Blattes nirgends des Näheren beſprochen worden
iſt. Und doch iſt dieſelbe intereſſant genug, um in Verbindung
mit der auf dem Berliner Markt jetzt verſuchten größeren
Operation ſchärfer beleuchtet zu werden. Es handelt ſich dort
um eine Emiſſion 4 garantirter Obligationen der Orel-
Griaſibahn, derſelben Babn, deren Prioritäten jetzt in Berlin
fonvertirt werden ſollen. Während ſich bei uns eine Emiſſion
behufs Konvertirung vollzieht, wurde in Petersburg eine neue
Anleihe effektuirt, deren Erlös dazu dient, die Vorſchüſſe, welche
die Bahn an die ruſſiſche Regierung für Garantieleiſtungen
ſchuldet, zurückzuerſtatten. Man ſcheute ſich offenbar, trotzdem
es ſich um ein kollaterales Geſchäft handelte, an den deutſchen
Markt heranzutreten, weil es hier die Beanſpruchung neuer
Mittel galt. That ſächlich aber iſt es der deutſche
Markt, der auch bei dem Petersburger Geſchäft be-
glückt werden ſoll. Dies geht aus dem Umſtande hervor.
daß nach dem damals ausgegebenen Proſpekt die Zahlung der,
Konpons und der ausgelooſten Obligationen auch bei den ber
der hieſigen Konverſion betheiligten Berliner und Frankfurter
Firmen erfolgen ſoll. Dieſe Beſtimmung iſt bei einer auf
freindem Markt emittirten Valuta- Anleihe ganz ungewöhnlich
und hat eben die Bedeutung, daß das Anlehen vor der Hand
nur von der Spekulation in Petersburg aufgenommen wird
und ſobald die Verhältniſſe günſtiger geworden ſind, auf den
deutſchen Vörſen eingeführt werden ſoll. Dieſes Verſahren iſt
charakteriſtiſch. Nachdem ein großer Theil der deutſchen Preſſe
ſeine warnende Stimme erhoben hat, tritt man nicht mehr offen
an den deutichen Markt heran, wohl aber durch ein Hinter-
thürchen. Bei jenen Anleihen handelt es ſich zwar nur um
einen n geringen Betrag. Aber wir machen
darauf aufmerkſam, daß ähnliche Operationen auch bei den
übrigen Bahnen ſtattfinden werden, deren Prioritäten jetzt hier
konvertirt werden. Man wird ſich einen Begriff von der Wichtigkeit dieſer Frage machen, wenn wir erwähnen, daß die ruſſiſche
Regierung 1900 Millionen (ſage faſt 2 Milliarden) Rubel Credit
von den Le nen zu fordern hat und daß jener Prozeß

in Weife ber den übrigen Bahnen fortgeführt, gleich
bedeutend ſein würde mit einer neuen Baarzahlung des in Au
ſpruch genommenen Publikums in dem gedachten enormen Be
trage. Wir halten es für eine Pflicht der Preſſe, dieſe Vor
gänge ins rechte Licht zu ſtellen.

Die Stellung der Geſetzgebung gegenüber der Ver-
unreini gung der Flußläufeiſt an maßgebender Stelle
Gegenſtand eingehender Verhandlungen unter Zuziehung
von Sachverſtändigen geweſen. Das Ergebniß derſelben
geht jedoch nicht dahin, daß ein bezüglicher Geſetzentwurf
für das Königreich Preußen auszuarbeiten ſei um den
beabſichtigten Zweck erreichen zu können, müſſe vielmehr
die Normirung allgemeiner Vorſchriften bezüglich der Fluß

reinhaltung reichsgeſetzlich er vorbehalten
bleiben. Es liegen indeſſen noch keinerlei Beſchlüſſe der
kompetenten Stellen vor, und die Angelegenheit wird nicht
als eine ſo dringliche erachtet, daß der Abſchluß der
hierauf bezüglichen Erwägungen in allernächſter Zeit ſchon
zu erwarten wäre.

Der Handel mit Apothekerwaaren und das
Geheimmittelweſen geht ſeiner Regulirung auf geſetz
lichem Wege in aller Kürze entgegen. ie Vorberathungen,
welche zu dieſem Behufe innerhalb der kompetenten Organe der
preußiſchen und der r ſtattgefunden haben, ſind,
wie die „Staat. Korr. erfährt, ſchon ſeit einiger Zeit abge
ſchloſſen und das geſammte Material als Grundlage für einen
Geſetzentwurf verarbeitet, welcher zur Zeit der definitiven Be
ſchlußfaſſung an maßgebender Stelle unterliegt. Die Regelung
der ganzen Angelegenheit wird nicht ſowohl zu geſetzlichen Be
ſtimmungen, betreffend das Geheimmittelweſen, als vielmehr zu
Vorſchriften über den Verkauf und den Handel mit
Apothekerwagren führen. Nach einer kaiſerlichen Verord-
nung iſt zur Zeit das Feilhalten und der Verkauf gewiſſer Zu
bereitungen als „Heilmittel“ nur in Apotheken geſtattet, ohne
Unterſchied, ob dieſe Zubereitungen aus arzneilich wirkſamen
oder aus ſolchen Stoffen beſteheu, welche an und für ſich zum
mediziniſchen Gebrauche nicht geeignet ſind. Auch der Handel
mit ſpeziell in jener Verordnung Bezeichneten Drogen uno
chemiſchen Präparaten iſt nur in Apptheken geſtattet. Durco
eine geeignete Umarbeitung, Ergänzung und Erweiterung dieſer
verordnungsmäßigen Beſtimmungen hot man die Baſis ge
wonnen, um auf geſetzlichem Wege auch dem Ge
heimmittelweſen, ſoweit es insbeſondere
auch durch den Handel mit gifrigen und ge-
ſundheitsſchädlichen Stofen einen gewiſſer-maßen gemein gefährlichen Charakter hat, die
Spitze abzubrechen. Das Material für den in Ausſicht
ſtehenden Geſetzentwurf erſchöpft ſo ziemlich vollſtändig die in
der Oeffentlichkeit ſo vielfach diskutirte Frage der Bekämpfung
des Geheimmüttelweſens. Die Entſcheidung über den erwähnten
Entwurf dürfte in den nächſten Monaten erfolgen, ſo daß
es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die bezügliche Geſetzesvorlage
bereits den nächſten Reichstag beſchäftigen wird. Es
erſcheint hierbei richt msgeſchlonen., on bei den umfaſſenden
und detaillirten Vorſchriften, welche die nene Vorlage enthalten
wird, dieſelbe ſich zu einem angemenen Reichs-Gift-
geſetze entwickelt

Wie mehreren Blättern geſchrieben wird, hat die Mehr-
zahl der Anträge und Wünſche, welche von einer Reihe von
Einzelſtaaten behufs Abänderung der Ausführnngsbeitimmungen
des Branntweinſteuergeſetzes W gemacht worden

die Zuſtimmung der Ausſchüſſe im Bundesrath nicht

gefunden.Die diesjährige Generalverſam n der Katho-
liken Deutſchlands wird vom 25.—29. Auguſt in Bochum
abgehalten werden.

Die „Köln. Ztg.“, welche die Nachricht von dem peinlichen
Vorfall, der in Stuttgart durch das Verhalten der ruſ
ſiſchen Offiziere hervorgerufen ſein ſollte, in anſcheinend fo
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fiziöſer Form beſtätigt halte, veröffentlicht nunmehr die von uns
bereits mitgetheilte Zuſchrift des Generalkommandos in Stutt-
gart, nach welcher von der ganzen Angelegenheit dort nichts
vekannt ſein ſoll. Die „Köln. Ztg. bemerjt hierzu: „Wir wiſſen
zur Zeit den Widerſpruch, der zwiſchen dem Wortlaut der obigen
Zuſchrift und unſerer Stuttgarter Meldung vom 29. Juni be
Jteht. um ſo weniger anfzuklären, als uns inzwiſchen der weſent
liche Jnhalt unſerer Nachricht von mehreren ſonſt überaus zu
verläſſigen und von einander unabhängigen Quellen beſtätigt
worden iſt. Nur inſoweit glaubt man unſere Nachricht als nicht
ganz zutreffend bezeichnen zu müſſen als das Hoch auf die
Deutſche Armee nur von einem ſolchen, nicht von einem
Hoch auf Deutſchland war in unſerer Meldung die Rede
Das der Anlaß des fraglichen Vorfalls geweſen, nicht auf einen
für alle anweſenden Gäſte berechneten Trinkſpruch zurückzuführen

eweſen ſei, ſondern nur auf den einzelnen kleinen Tiſch
ich bezogen habe, an dem der jugendliche ruſſiſche Hauptmann

Platz genommen hatte.“
Das Hamburger Seeamt hat nunmehr ſein Ur-

theil in Sachen des am 27. November v. J. erfolgten Zu
ſämmenſtoßes des Hamburger Dampfers „Cremon“
init dem haytiſchen Kriegsſchiffe „Touſſaint Lou-
verture“ abgegeben, indem es die Schuld an dem See
unfalle dem letzteren beimißt. Der Kapitän Schwaner
vom „Cremon“ hatte ausgeſagt, von dem Kriegsſchiffe an
gerannt und beſchoſſen worden zu ſein, während die Be
ſatzung des haytiſchen Schiffes behauptet hatte, daß der
„Cremon das Kriegsſchiff habe anrennen wollen. Die erſte
Verhandlung war ausgeſetzt worden, weil die Hayter durch
Vermittelung des Reichskanzlers erſt eidlich vernommen
und die Akten dem Letzteren zur weiteren Verfügung vor-
gelegt worden waren.

J Jahresberich: der Leipziger Gewerbekammer
finden ſich zur Lohnbewegung nachſtehende Bemerkungen:
Weſentlich berechtigter als die fortgeſetzten Klagen verſchied ener,
ohnehin ſchon gut bezahlter männlicher Arbeiter erſcheinen uns
die nur wenig an die Oeffentlichkeit gelaugenden Klagen mancher
aveiblichen Arbeiter, z. B. Stickerinnen, Näherinnen u. A. Unſere
Wohlthätigkeitsanſtalten haben ſich mit Unterſtützungsgeſuchen
aus dieſen Kreiſen ſo viel zu beſchäftigen, daß es geboten er
Jcheint, dieſen wunden Punkt nicht unberührt zu laſſen. Die
Lohnſätze ſind in dieſen Branchen in der That ſo niedrig, daß
Felbſt bei angeſtrengteſter Thätigkeit der Verdienſt nicht aus-
reicht, den dürftigſten Lebensunterhalt davon zu beſtreiten.
Namentlich trifft dies diejenigen Arbeiterinnen hart, die allein
ſtehen und lediglich auf dieſen Verdienſt angewieſen ſind. Dieſe
ſind geradezu gezwungen, entweder an die Wohlthätigkeit zu
appelliren, oder andere bedenklichere Wege einzuſchlagen. Der
von gewiſſer Seite aufgeſtellte Lehrſatz, daß die Frauen über-
Haupt nicht in das gewöhnliche Arbeitsgebiet eingreifen, ihre
Thätigkeit vielmehr lediglich den hänslichen Beſchäftigungen
zuwenden ſollen, hört ſich ſehr ſchön an, wird aber ohne die
radikalſte Umgeſtaltung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe
und Einrichtungen ſchwerlich zur Verwirklichung gelangen
können. Die überaus kärglichen Löhne, von denen wir ge-
ſprochen, ſind hauptſächlich dadurch hervorgerufen worden, daß
eine nicht geringe Anzahl Mädchen und Frauen aus beſſeren
Ständen, die den Verdienſt lediglich zur Beſtreitung von Neben-
ausgaben, d. h. als ſogenanntes Taſchengeld verwenden und in
Jolge deſſen die Höhe deſſelben nicht in Betracht zu ziehen
nöthig haben, ſich beſonders in der Strickereibranche zur
Aebernahme derartiger Arbeiten geradezu drängen und dadurch
Denjenigen Arbeiterinnen, die von dem Ertrag ihrer Arbeit
Leben müſſen, eine ſchwere und keineswegs ſchöne Konkurrenz
wwereiten. Wenn wir auch kaum erwarten dürfen, daß durch
Darlegung dieſer Mißſtände an der Sache ſelbſt und ohne
Weiteres Weſentliches wird geändert werden, ſo hielten wir
uns, wie ſchon bemerkt, verpflichtet, die Aufmerkſamkeit auf dieſe
Schattenſeite hinzulenken.

Oefſterreich-üngaru. Das jungezechiſche Blatt „Narodni
Liſty“ bezeichnet den Wahlausfall als eine würdige Ver-
urtheilung der bisherigen Politik der Altczechen, welche das
altnationale Programm umgeſtürzt hätten, um der Regierung,
dem nichtdentſchen Adel und der ruſſiſchen Hierarchie zu dienen
und die centraliſtiſche Regierung Taaffe's um jeden Preis zu
Halten. Wenn die beſten Häupter der Altezechen fallen, wenn
Rieger in ſeinem Geburtsort, den er ſeit 1848 vertritt und, wo
er fünzehnmal um rrt, gewählt worden iſt, mit elenden drei
Stimmen durchdringt, ſo ſei das eine Demonſtration, welche
die politiſche Welt und insbeſondere Wien verſtehen werden.
Die altczechiſchen Blätter bezeichnen das Reſultat als ſchlimmer,
als es ſelbſt die Peſſimiſten erwartet hätten.

Der Sieg der Jungczechen bei den böh-
miſchen Landtagswahlen in den Landgemeinden ſtellt
ſich nach Bekanntwerden des Geſammtreſultates noch größer
dar. Von 49 czechiſchen Wahlbezirken retteten die Alt-
czechen nur 17 Bezirke, 29 Bezirke eroberten die Jung-
czechen, während ſie im letzten Landtage nur 6 Land-
gemeinden- Mandate inne hatten. Da die 30 gewählten

Vertreter der denlſchen Landgemeinden dem Landtage fern
bleiben, beſitzen die Jungezechen in der Kurie der Land
gemeinden die Majorität und entſenden in den Landesaus
ſchuß zwei Beiſitzer. Bei den am 5. Juli ſtattfindenden
Städtewahlen erhoffen die Jungezechen einen neuen Zu
wachs von 12 Stimmen. Die deutſchen Landgemeinden-
wähler zeigten muſterhafte Disziplin und wählten in ſämmt
lichen Bezirken die Kandidaten der deutſchen Vertrauens
männer Jn Oſtgalizien erlitt der Polenadel Verluſte,
da 16 Ruthenen gewählt wurden, was eine Verſtärkung
von 7 Stimmen ausmacht. Alle Ruthenenführer find ge
wählt trotz leidenſchaftlicher Preſſion der herrſchenden
Partei; auch 6 Bauern wurden gegen Ariſtokraten und
Beamte gewählt. Jn Weſtgalizien behauptete die
Schlachta ihren Beſitzſtand an Landtagsmandaten.

Jtalien. Die „Riforma“ dementirt die Mit
theilung des „Diritto daß im Kriegsfall zwei italieniſche
Hiljskorps nach Galizien befördert würden.

Große Entrüſtung erregt re die Weigerung des
Klerus, der am Dienstag ſtattgefundenen Leichenfeier
des berühmten Kirchenkomponiſten Terziani anzuwohnen,
weil die Philharmoniſche Geſellſchaft und die Akademie
Santa Cecilia mit italieniſchen Fahnen erſchienen waren.
Die ſtreng gemäßigte „Opinione“ ſucht hinter dieſer Wei
gerung des Clerus einen Befehl des Vatikans, der jetzt
jeder nationalen Beſtrebung unverſöhnlichen Haß geſchwo
ren habe. Die „Opinione“ konſtatirt als Folge hiervon
das große Ueberhandnehmen der Civilbegräbniſſe.

Die Klerikalen fordern zur Subſkription für ein
San Filippo Neri zu errichtendes Denkmal auf als
Kundgebung gegen das Bruno-Denkmal.

Auf eine Anfrage in der Kammer über die gegen
wärtig in Bern tagende Simplon-Tunnel-Kouferenz
erwiderte der Bautenminiſter Finali, daß die italieniſchen
Bevollmächtigten den Auftrag hätten, die techniſchen Ent
würfe der erſten Konferenz in Laufanne vollſtändig aus-
zuſchließen und daß dieſe Jnſtruktionen in Uebereinſtimm-
ung mit dem Kriegsminiſter ertheilt ſeien. Der Miniſter
ſchließt ſeine Erklärung damit, daß Italien durch die Be
ſchlüſſe der Berner Konferenz weder, was die Nothwendig
keit des Baues noch ſeine techniſche Ausführung betrifft,
irgend welche Verpflichtungen eingehe.

Ueber die Thronſtreitigkeiten in Abeſſinien
und die Poſition der Jtaliener in Oſtafrika theilt die
„Köln. Ztg.“ Nachſtehendes mit: Aus Maſſauah wird be-
richtet, daß dem Ras Mangaſchia, einer der Nachfolger
des Negus, Geld und Mannſchaften allmählich ausgehen
und er bereit ſei, mit dem italieniſchen Befehlshaber Ver
handlungen anzuknüpfen. Von den abeſſiniſchen Hänupt-
lingen ſcheint ihm nur Ras Alula treu geblieben zu ſein.
Jnzwiſchen rückt König Menelik auf Adua vor, um ſich
dort zum Negus zu krönen. Eine von ihm abgeſandte
Botſchaft ſchifft ſich in Kürze auf einem italieniſchem
Dampfer in Aden nach Jtalien ein, wo man Verträge mit
ihr abzuſchließen gedenkt. Menelik verſpricht den Jtalienern
die Oberherrſchaft über das Bogosland und über Hamaſen.
Einſtweilen weht die italieniſche Flagge auf dem Fort von
Keren, von wo ſehr günſtige Berichte über die geſunde
Lage, den Waſſerreichthum der Gegend und die Fruchtbar
keit des Bodens eintreffen. Es wäre allerdings den ita-
lieniſchen Truppen in Maſſauah ſehr zu gönnen, daß ſie
bald in die Sommerfriſche der Kerenſchen Hochebene über
ſiedeln könnten.

Frankreich. Alle Nachrichten aus Jndo China be-
ſtätigen nach den „Tablettes des deux Charentes“ die
Trauer von Tonkin über den Verluſt des Gouverneurs
Richaud, des Oberreſidenten Parreau in Hanol und
des Generalreſidenten Rheinhardt in Hué. Jn einem
Jahre habe man 3 Gouverneure e Nach der Unter
werfung zahlreicher Seeräuber habe das Land nun endlich
auf Ruhe gehofft, ein Federſtrich ſetze jetzt wieder Alles in
Frage. Es ſcheine faſt ſo, als thue die Regierung Alles,
um das Land zu Grunde zu richten. Trotz all dieſer Be
mühungen werde aber das Land in 10 Jahren blühen,
aber zu Gunſten der Deutſchen und Chineſen.

NRumänten. Gegenüber den falſchen Nachrichten. welche
gewiſſe panſlawiſtiſche Blätter betreffs Rumäniens
veröffentlichen, geißelt die „Judevendance Roumaine dieſe un
paſſende Sprache und benerkt, daß, angeſichts der ſo großen
Gewalt der ruſſiſchen CEenſur, es geſtattet ſei, ſich über die
Nachſicht dieſen Blättern gegenüber zu wundern deren Tendenzen in unbedingtem Widerſpruche zu der von dem Peters-
burger Kabinete befolgten politiſchen Richtung ſtehen. Es wäre
wünſchenswerth, daß die in Bukareſt ſich befindenden Aben
teurer, welche von dort aus ihre lügneriſchen, dem rumäniſchen
Staate ſchädigenden Nachrichten verbreiten, genau überwacht
würden.

Nachrichten aus Bukareſt zufolge legen rumäni-
ſche Zollämter der Einfuhr von Waaren mit fran
zöſiſchen und belgiſchen Urſprungszeugniſſen
Hindernifſe in den Weg und verlangen, ohne die Urſprungs
zeugniſſe zu reſpektiren, die. Verzollung nach dem autonomen
Tarife. Dieſes Vorgehen iſt gegen die Einfuhr öſterreichiſcher
Waaren gerichtet, die auf dem Umwege durch Frankreich, Bel
gien und die Schweiz, mit dortigen Urſprungszeugniſſen ver
ſehen, nach Rumänien gebracht werden. Es liegt auf der
Hand, daß dies auch zu einer vertragswidrigen Erſchwerung
des Handelsverkehrs der erwähnten Länder mit Rumänien ſüh
ren muß.

Spanien. Aus verſchiedenen Landestheilen laufen Mel
dungen ein, welche militäriſche Unruhen befürchten
laſſen.Afrika. Nach einer der „Pol. Corr.“ auf brief
lichem Wege aus Tripolis zugehenden Meldung ver
öffentlichte die dortige Amtszeitung einen auch den euro
päiſchen Konſuln amtlich mitgetheilten Erlaß des General-
Gouverneurs, welcher den Sklavenhandel im ganzen
Gebiete des Vilajets unterdrückt und die Dawider
handelnden mit ſchweren Strafen bedroht. Die Sklaven
märkte finden hauptſächlich im Sandſchak Fezzan ſtatt,
wohin die aus Jnuerafrika und dem Süden entführten
Sklaven gebracht werden; demgemäß wird der General
gouverneur bei Bekämpfung des Sklavenhandels ſein Haupt-
augenmerk auf Fezzan richten.

Amerika. Der Präſident der Vereinigten Staaten ernannte
A. L. Snowden zum Geſandten der Ver. Staaten in Bukareſt,
Belgrad und Athen, William Edwards zum Geueralkonſul in
Berlin, Charles Johnſon zum Konſul in Hamburg, Sidas
Halfey zum Konſul in Sonneberg und Daniel Hubbert zum
Konſul in Annaberg.

Heer und Marine.
Jn der Armee iſt nach dem Beiſpiele anderer Heere

ein 15 emMörſer als Feldgeſchütz eingeführt wor-
den. Derſelbe wiegt 460 Kilogramm, wirft Bomben und
Shrapnels mit einer Ladung von 1,84 kg Pulver groben
Kornes. Die Anfangsgeſchwindigkeit beträgt 235 und die
Schußweite 3200 Meter. Die Konſtruktion iſt durch den
Artillerie-General angegeben worden. Der Zweck des Ge
ſchützes iſt, gegen gedeckt aufgeſtellte Truppen in Schützen
gräben, Dörfern, Schanzen, oder hinter Bergrücken ſtehende

Reſerven zu wirken.
Von den lanzenführenden Regimentern der

Garde-Kavallerie ſind jetzt Kommandos zu gemeinſamen
Uebungen in Berlin zuſammengetreten. Die Potsdamer
Abtheilungen ſind in der GardeKüraſſier-Kaſerne ein

quartiert. ßDie neuen großen Werke, welche von der Schweis
zur „Sicherung“ des Gotthard. hergeſtellt werden und bekanntlich eine neue Auslage von 6 will Fr. beanſpruchen, wer

den faſt ausſchließlich auf dem Gebiete des Kantons Uri gebaut.
Das Hauptwerk kommt auf den Bätzberg bei Andermatt zu
ſtehen, wie denn überhaupt die rziektrten Werke in Andermatt
auf 3945000 Fr. veranſchlagt ſind. Die übrigen Werke ſind
veranſchlagt wie folgt: Furka 1 Mill. Fr., Oberalp 750000 Fr.
und Gotthard 300000 Fr. Jn dieſen Summen ſind die Koſten
der Armirung inbegriffen. z

Der franzöſiſche W r hat geſtern
den Präfekten telegraphiſch Befehl ertheilt, alle zu dieſer
Zeit des Jahres ſtattfindenden Vorarbeiten für den ein
jährigen Freiwilligendienſt bis auf weiteres einzu
ſtellen. Der Miniſter behält ſich vor, nach der Erledigung
des Militärgeſetzes durch die Kammern endgültige Ent
ſcheidungen zu treffen.

Bei den franzöſiſchen Kavallerie- Offizieren
iſt der Pelz in Form des Dolmaus der deutſchen Huſaren
eingeführt worden. Kragen und Aufſſchläge ſind mit
aſtrachaniſchem ſchwarzen Pelze beſetzt, die Bruſt iſt mit
Schnüren verziert.

Ein ruſſiſcher Dragoner- Offizier Aſſejew

Aus aller Welt.
(Ein internationaler Kongreß für die Rechte der

Zrauen) iſt in Paris abhehalten worden. Da ſeit 1878 kein
ſolcher Kongreß abgehalten worden war, iſt es natürlich, daß
ein großer Zuſammenſtrom von Anhängern der Frauen-Eman-
Zipation ſtattfand. Die zahlreiche und ſehr elegante Geſellſchaft
verſammelte ſich zur Eröffnung im großen Saale der Geogra-
phiſchen Geſellſchaft, wo die Präſidentin Frl. Maria Deraisnes
(malvenfarbene Seidenrobe und Mignon-Hütchen) unter lebhaf-
tem Applaus die Begrüßungs- und Eröffnungsrede hielt. Sie
5chloß dieſelbe mit folgeirden Worten: „Eine große Revolution
;vereitet ſich vor, die größte, die furchtbarſte, die man je geſehen
und vie ſich ohne Straßentumulte, ohne Barrikaden, ohne Dyna
anit vollziehen wird Jetzt lebt ſie erſt im Gewiſſen der Menſch
Heit, bald wird ſie durch Geſetze ſanktionirt werden. Dazu wird
es genügen, das Geſetz der Ordnung einzuführen: daß die bei-
wen Faktoren der Menſchheit gleichberechtigt ſeien. Nur um die-
fen Preis kann der Fortſchritt der Menſchheit ein ſtetiger und
endloſer ſein. Die ſchöne Reduerin wurde durch ſtürmiſche
Applausſalven ausgezeichnet. Auch auf dieſem Kongreſſe ſpukt
das Geſpenſt des „braye général“ Boulanger. In der lebten
Sitzung ſchloß der Erfinder der „ſympathiſchen Schnecken“, V.
Jnules Allüx, eine Rede über die Unterdrückung der Weiber mit
einem groben, ſtark boulangiſtiſch gefärbten Ausfalle gegen das
parlamentariſche Regime der heutigen Landesvertreter und die
Regierung. Frl. Deraismes erhob ſich entrüſtet und ſuchte dem
Jieben Freund über den Mund zu fahren; aber der ehemalige
Kommunarde und Bewunderer Boulangers ließ ſich nicht irre
znachen und nun ziſchten nach dem Beiſpiele ihrer Präſidentin
alle Damen ſo lange, bis der Redner den Rückzüg antrat.
Der Kongreß wurde am 1. Juli geſchloſſen und hat auf Antrag
Der Vorſitzenden Maria Deraismes folgende Wünſche geneh-
migt. 1) Gänzliche Umgeſtaltung der auf die Frauen bezüglichen
Geſetzgebung. 2) Die Frauen ſollen den Advokaten-Beruf aus-
üben dürfen. 3) Art. 340 des Civil-Geſetzbuches, welcher die
Paternitäts-Klage unterſagt, ſoll aufgehoben werden. 4) Das

ariſer Frauengefängniß Saint-Lazare iſt niederzureißen. 5)
Die Stadtſergeauten allein (und nicht die Agenten der Sitten-
polizei) ſollen das Recht haben, Frauen zu verhaften. 6) Jn
allen Pariſer Arrondiſſements ſind Zufluchtsſtätten zu errichten.
7) Auf jeder Mairie ſoll ein Wohlthätigkeitsz Bureau ausſchließ-
lich von Frauen geleitet werden. 8) Die Beaufſichtigung und
die Jnſpektion der Ammen ſollen von Frauen unter der Leitung
von Aerztinnen geführt werden. 9) Die weiblichen Berufsarten
Jollen in Schulen und nicht in Werkſtätten erlernt werden. 10)
Es ſollen Arbeitsſäle für bedürftige Frauen errichtet werden.
J1 Lehrer und Lehrerinnen ſollen die gleiche Beſoldung haben.
12) Alle Frauen, ſollen zu den freien Berufsarten zugelaſſen
werden und die Aerztinnen, Advokatinnen u ſ. w. einen ſtarken

Bund unter einander gründen. Die Zuſammenkünfte des Kon-
greſſes beſchloß ein Banket bei Lemardelay, wo man ſich noch
immer in einem kongreßlichen Jdeenkreiſe bewegte. Ein Ameri-
kaner, Namens Stanton, ſetzte den Uebertreibungen der Frauen-
rechte die Krone auf, indem er einen Brief ſeiner Mama einer
Wanderpredigerin, verlas, in dem geſchrieben ſtand: „Die Frauen
wären den Männern überlegen, weil ihnen keines der drei
Männerlaſter, Trinken, Tabalkauen und Spielen, anhafte.“

T. Ein ſeltſames Abenteuer hatte angeblich ein Herr T.
J. Osborne von Neath im Bridge-Hotel in Llandrinood Wells,
England zu beſtehen. Herr Osborne rüſtete ſich gerade zur
Heimreiſe, als ein ausgewachſener afrikaniſcher Löwe durch
das offene Fenſter in's Zimmer ſprang. Herr Osborne ergriff
einen Stuhl, um ſich zu vertheidigen, als auch ſchon der Wärter
des Thieres mit einer Schaar von Leuten erſchien, welche dem
Löwen einen Sack über den Kopf warfen und ihn mit Stricken
handen. Das Thier gehörte zu einer Menagerie, welche auf
einem Platz dicht neben dem Gaſthofe Schauſtellungen gab.

Liebesdrama. Jn Wien hat ſich ein vierzehnjähriges
Mädchen, Eliſabeth Böhm als ſie nach Geſchäftsſchluß mit
den Eltern in die im dritten Stocke belegene Wohnung ging
aus dem Fenſter auf die Straße geſtürzt. Sie fiel auf
die Telegraphenleitung, riß die Drähte durch ſtürzte auf die
Straße und blieb todt liegen. Vorſtellungen, die ihr die Eltern
wegen eines ausſichtsloſen Liebesverhältniſſes machten da ſie
zu jung und ihr Erwählter arm war haben das Mädchen in
den Tod getrieben.

Urahne, Großmutter, Mutter und Kind. Einer in
München lebenden 87 jährigen Dame wurde dieſer Tage von
ihrer auswärts verheiratheten Enkelin ein Stückchen Stoff von
einem Kleide zugeſendet, welches die alte Frau vor 53 Jahren
von ihrem Manne als Feſtgeſchenk erhielt und ſpäter für ihre
älteſte Tochter zurechtrichtete, die es wieder nach längerem
Tragen ihrer Aelteſten gab. Jetzt vach mehr als einem halben
Jahrhundert wird es von dieſer Enkelin nochmals als Feſtkleid
für die Urenkelin verwendet. Gewiß ein Unikum, daß ein
Kleid von vier Generationen getragen wurde, daß ſämmtliche
Trägerinnen des Kleides am Leben ſind und daß der dauer-
haufte Stoff, dank der launiſchen Mode, wieder vollſtäudig mo-
dern geworden iſt.

Exploſion eines Hochofens. Ueber das bereits ge-
meldete ent ſetzliche Unglück, welches ſich Sonntag früh auf
der „Falvahütte“, dem Grafen Guido von Donnersmarck ge
hörig, dicht an Schwientochlowitz gelegen, ereignete, wird weiter
berichtet: Ein Hochofen war zu ſtark aufgeblaſen; es war ein
zu ſtarker Luftdruck. Der Ofen, welcher mit Eiſenerzen und
den dazu gehörigen Mineralien gefüllt war, konnte dieſen
Druck nicht ertragen, und der geſammte Jnhalt flog mit
ungeheurer Gewalt in die Luft. Die wareine derartige, daß dieſelbe auf Bahnhof Schwientochlowitz,

welcher 6 Minuten von der Hütte entfernt liegt, wahrge-
nommen wurde. Wie verlautet, ſind fünf Menſchen bei
der Kataſtrophe verunglückt, darunter auch der Ma
ſchinenwärter. Auf den großen Plätzen der „Falvahütte“. ja
ſogar bei „Dentſchlandgrube“ liegen glühende Erze umher.

Ein armloſer Taſchendieb iſt in der Langſingerzzunft
allerdings eine ſolche Rarität, daß Richter Grantham, ſo wird
aus London gemeldet, wohl oder übel den des Diebſtahls an
geklagten Davis in Schutz nehmen mußte. Ein gewiſſer Hall
war auf dem Grand Stand in Liverpool beim Anlaß eines
Pferderennens, als plötzlich ſeine beiden Arme von den Stum-
pen des hinter ihm ſtehenden Davis feſtgehalten wurden wäh
rend die Helfershelfer des Armloſen, worunter deſſen Bruder,
ihm die Taſchen ausleerten und unter anderem drei Fünfpfund-
Noten aus ſeinem Taſchenbuch nahmen. Hall beſchuldigte ſofort
den Davis des Verbrechens; dieſer ſchlug ſeinen Jnverneß-
Mantel zurück und ſagte, er habe keine Arme, wurde aber
gleichwohl auf den Polizeipoſten geführt. Das Vergeheu konnte
ihm nicht nachgewieſen werden, er klagte ſeinerſeits Hall der
guee Verhaftung an und erhielt als Entſchädigung 20 Lſtr.
zuügeſprochen.

Eine praktiſche Verwendung der Spukgeiſter hat ſich
der Landwirth U. Schmidt in Riedböhringen bei Donaueſchingen
ausgedacht. Derſelbe verbreitete nämlich das Gerücht. daß ein
am ſelben Orte verſtorbener Rentner, mit welchem er früher
im Prozeß gelegen, nächtlicherweile in ſeinem, Schmidt's, Hauſe
umgehe und ſich greulich geberde. Der aus dem Grabe Er-
ſtandene hatte dem Geiſterſeher ſeiner Zeit 38 Prozeßkoſten
verurſacht, und Schmidt war gutmüthig genug, die Wittwe
ſeines ehemaligen Prozeßgegners ſchriftlich darauf aufmerkſam
zu machen, daß ſie durch Zurückſtattung dieſes Betrages ihrem
Manne die Ruhe des Grabes verſchaffen könne. Die Wittwe
ſandte, mehr um des Quälgeiſtes als des Spukgeiſtes willen,
das geforderte Geld, da ſie die Gerüchte zum Verſtummen
bringen wollte. Nun bemächtigte ſich jedoch ein höherer, vor-
urtheilsfreier Geiſt der Sache, nämlich der Staatsauwalt in
Donaueſchingen, und das Ergebniß dieſes letzten Stadiums der
Geiſtergeſchichte iſt, der „Breisgauer zufolge daß
Schmidt durch das Schöffengericht 8 Tage Gefängniß erhielt.

Petroleum Motor. Aus Moskau wird der „Auſtria
geſchrieben: Jn techniſchen und induſtriellen Kreiſen macht eine
neue Erfindung großes Aufſehen, nämlich ein in der Moskauer
Maſchinenfabrik von Ludwig u. Smith arbeitender Petroleum-
Motor, der, durch eine elektriſche Batterie entzündet und in Be
trieb geſetzt. mit gewöhnlichem, im Handel vorkommenden
Lampenkeroſin geſpeiſt wird. Mit dieſer Erfindung hat die
Technik einen weſentlichen Fortſchritt gemacht, beſonders wenn
die ungemeine Billigkeit des Betriebes dieſer Motoren in Be
tracht gezogen wird. So iſt z. B, nur ein Pfund Keroſin
ſtündlich per Pferdekraft erforderlich, um dem Motor die volle
Betriebskraft zu verleihen.
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iſt in 30 Tagen von Lnubny (bei Pultawa) bis Paris ge
ritten. Er nahm den Weg über Kiew, Krakau, Troppau,
Bamberg, Darmſtadt, Trier, Luxemburg, Lougery, Rheims,
Paris. An der franzöſiſchen Grenze großer Empfang.

Aus Petersburg wird gemeldet, daß die oberſte
Marinebehörde beſchloſſen hat, dem Anuſuchen der Gemeinde
Verwaltung von Sebaſtopol, betreffend die Beibehaltung
der dortigen Südbucht als Handelshafen, keine Folge zu
geben, da die Erforderniſſe der maritimen Machtſtellung
des Reiches am Schwarzen Meere die vollſtändige Um-
wandlung des Handelshafens in einen Kriegshafen
erſter Klaſſe bedingen. Damit erſcheint, wie unſere
Meldung bemerkt, das Schickſal Sebaſtopols als hervor-
ragende Handelsſtadt am Schwarzen Meere endgiltig be-
ſiegelt.

Perſonalien.Dem mit der Verwaltung des Kaiſerlichen Konſulats in
Apia beauftragten General-Konſul Stuebel iſt auf Grund des
s 1 des Geſetzes vom 4. Mai 1870 in Verbindung mit 8 85 des
Weſehes vom 6. Februar 1875 für den Amtsbezirk des Kaiſer-
lichen Konfulats und für die Dauer ſeiner Geſchäftsführung die
Ermächtigung ertheilt worden, bürgerlich gültige Eheſchließungen
von Reichs angehörigen und Schnutzgenoſſen vorzunehmen und
di arten Heirathen und Sterbefälle derſelben zu be-
urkunden.

Der vortragende Rath im Juſtiz-Miniſterinm, Geheimer
Juſtiz-Rath Küntzel iſt zum Geheimen Ober-Juſtiz-Rath er
nannt.

Dem Kreis Thierarzt Michael zu Querfurt iſt die
Kreis-Thierarztſtelle des Kreiſes Berent mit dem Wohnſitz in
Berent verliehen und ihm gleichzeitig die Verwaltung der Kreis-
Thierarztſtelle des Kreiſes Karthaus übertragen worden.

Den BureauVorſtehec für das Rechnungsweſen bei der
Provinzial-Steuer- Direktion zu Magdeburg, Rechnungs-Rath
Walther iſt der Königliche KronenOrden dritter Klaſſe; dem
Lehrer Lindau zu Pratau im Kreiſe Wittenberg iſt der Adler
der Jnhaber des Königlichen Hausordens von Hobenzollern
verliehen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Erlangen. An Stelle des reformirten Profeſſors

Siefert dahier, der einen Ruf nach Bonn erhalten hat, iſt
der Privatdozent in Zürich, Pfarrer D. M. Uſteri in Affol-
tern bei Höngg, ein reformirter Theologe, in Ausſicht ge
nommen.

Für das Stnudienjahr 1889--90 wurden ge-Bonn.
wählt: zum Rector der Univerſität der Geheime Medicinal-rath Profeſſor Pflüger, zu Decanen der katholiſch-theolog-
iſchen, der evangeliſch-theologiſchen, der juriſtiſchen, der medi-
ciniſchen und der philoſophiſchen Facültät die Profeſſoren
Kellner, Krafft, Lörſch, Freiherr von Lavalette und
Rein.

Marburg. Der bisherige außerordentliche Profeſſor Lie.
theol, et Dr. phil. Adolf Jülicher hierſelbſt iſt zum ordent-
lichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät ernannt worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Durch die vor zwei Jahren eingeführte neue

Prüfungsordnung für die Kandidatendes höheren
Schulamts iſt die Einrichtung getroffen worden daß
ſolche Kandidaten, denen die vollſtändige Anzahl der ſoge
nannten „Nebenfakultäten“ fehlt, oder welche die erforder-
liche „allgemeine Bildung“ (z. B. in Religion Deutſch)
noch nicht vollſtändig nachgewieſen haben, ein „bedingtes“
Lehrerzeugniß erhalten. Um nun die Lehrerſtellen von dem
ſtarken Andrange der jungen Lehrkräfte einigermaßen zu
entlaſten iſt ſeitens der vorgeſetzten Schulbehörde verfügt
worden daß die Kandidaten mit einem bedingten Lehrer-
zeugniß nach Ablegung ihres Probejahres aus dem höheren
Schuldienſte zu treten haben, bis ſie ein unbedingtes Zeugniß
erworben haben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das engliſche Comité, welches ſich unter dem

Vorſitz des Prinzen von Wales gebildet hat, um das Ge
dächtniß der Aufopferung des Paters Damien zu ehren,
faßte am Sonnabend den Beſchluß, W 500 zur Errichtung
eines Denkmals in Kalawao zu verwenden. Mit dem
Entwurf iſt der Bildhauer Gilbert betraut. Zwei Sti-
pendien ſollen Aerzten Gelegenheit geben, den Ausſatz
in Europa und Aſien zu ſtudiren, während eine eigene
n rſton Jndien zum Felde ihrer Unterſuchungen machen
wird.

„Nervös“, das neue Luſtſpiel von G. von Moſer,
n dng am 14. dieſes Monats in Warmbrunn zur ProbeAuf-
ührung.Die in Paris am Dienſtag fortgeſetzte Verſteigerung

der Gemäldekollektion Secrétan ſchloß für dieſen Tag mit
Frs. 1,910,000 Geſammteinnahme. Von älteren Meiſtern brachte
ein Frans Hals (Porträt Pierre van de Broecke'e, des Grün-
ders von Batavia) Frs. 110,500; ein holländiſches Genrebild
von Pieter de Hooghe Frs. 276,000. Canale'“s Anſicht von
Venedig wurde mit Frs. 63,000 bezahlt während Antonie van
Dyck (Porträt der Lady Riche) für Frs. 74,000 zugeſchlagen
würde. Die beiden Jan van der Meer de Delft fanden für
Frs. 75,000 (Dame und Dienerin) und Frs. 62,000 (Der Liebes-
brief) Nehmer; das Frühſtück von Metſu erzielte Frs. 80.000
und ein Rubens (David und Abigail) Frs. 113,000.

Jn Brijixlegg in Tirol, an der Eiſenbahnlinie zwiſchen
Kufſtein und Junsbruck, ſind in dieſem Sommer die Aufführ-
ungen des Paſſionsſpiels wieder im Gange. Das Paſſions
ſpiel in Brixlegg iſt erſt ſeit dem Jahre 1863 wieder einge
führt worden und findet daſelbſt alle ſechs Jahre ſtatt. Wäh
rend, früher in dem reizenden Gebirgsort nur das Weihnachts
ſpiel“ gepflegt wurde, hatten die Erfolge der Oberammergauer
auch hier zur Aufnahme der Paſſionsſpiele angeregt. Sie ſind
eine ziemlich getreue Nachahmung der Oberammergauer, wer
den aber dieſen von vielen vorgezogen. Das aus Holz er
richtete Theater, welches inmitten des Ortes ſteht, iſt voll
ſtändig gedeckt für Bühne und Zuſchauer und kann gegen 1600
Perſonen aufnehmen. Die Zahl der Mitwirkenden beläuft ſich
auf ungefähr 200 und werden dieſelben aus dem Orte ſelbſt
wie auch aus der Umgegend, bis nach Schwaz hin, genommen.
Sowie in der Vorſtellung die „Handlungen“ regelmäßig mit
den lebenden Bildern oder ſogenannten „Vorbildern“ wechſeln,
ſo iſt auch die Bühneneinrichtung derjenigen in Oberammergau
ähnlich. Es iſt eine durch den Vorhang zu ſchließende und mit
Dekorationen verſehene Mittelbühne, vor welcher ſich das un
verändert bleibende Proſcenium ausbreitet. Die hier zwiſchen
den einzelnen Handlungen auftretenden „Genien“ oder Schutz
geiſter ſprechen ihre Verſe, während ſonſt die Muſik auch hier
einen großen Antheil an der Darſtellung hat.

Todesfälle und Nekrologe.
Prof. Dr. Gottlieb Aſper, Profeſſor an der Züricher

Univerſität und Dozent am eidgenöſſiſchen Polytechnikum, ſtarb
an. den Folgen einer Lungenkraukheit.

Der Tod Weilens in Wien iſt bereits telegraphiſch ge
meldet worden. Er ſtarb nach zweitägigem, anſcheinend leichtem
Unwohlſein, 59 Jahre alt. Ritter von Weilen war der ehema
lige Lehrer, nachher der intime Freund des Kronprinzen Rnu-
dolf, deſſen Hinſcheiden auf ihn einen ungewöhnlich pfychiſchen
Eindruck hinterließ. Seit der Kataſtrophe von Mayerling be
mächtigte ſich Weilen's eine unverkennbare Bemüthsverſtimmung.
Jn Wiener Schriftſteller und Künſtlerkreiſen ruſt die Todes

nachricht ſchmerzliche Senſation hervor. Die Todesurſache war
ein Krebsleiden. Ein Zungenkrebs, vor Monaten anſcheinend
erfolgreich operirt, hatte eine Entzündung der Halsdrüſen zur
Folge, und geſtern Morgen traten derartige Athembeſchwerden
auf, daß die Tracheotomie nothwendig wurde. Weilen ſtarb
wenige Minuten nach der Operation.

alliſche Lokalnachrichten vom 4. Jnli.
Or Abdruck unſerer Originalnachrichken iſt nur mit vollſtändiger Ouellenangabe

geſtattet.
Ueber mehrere Neuerungen der Wehrordnung herr-

ſchen, beſonders in den Kreiſen der e laſen
und der Volksſchullehrer, vielfach irrige Auffaſſungen, wes-
halb wir nachſtehend die darauf bezüglichen Beſtimmungen
wiedergeben. Die r ſagt in S 40 unter 4:

„Mannſchaften welche als Volksſchullehrer bereits nach
zehnwöchiger aktiver Dienſtzeit zur Reſerve beurlaubt ſind, wer
den während ihres Reſerveverhältniſſes grundſätzlich zu zwei
Uebungen herangezogen, welche an Dauer und Zeitpunkt der
zweiten und dritten Uebung der Erſatzreſerve entſprechen.“

Die zweite Uebung dauert ſechs, die dritte vier Wochen.
S 40, 5 lautet:

„WMannſchaften, welche als Hier n ge aktiv ge
dient haben, ſind während ihres Reſerveverhältniſſes zu den
beiden geſetzlich zuläſſigen Uebungen in der Regel auch dann
heranzuziehen, wenn dieſelben nicht Offiziersaſpiranten ſind.
Solche Mannſchaften ſind ſo weit als thunlich zu brauchbaren
Unteroffizieren heranzubilden. Bei Geneigtheit dürfen dieſelben
am Schluß der erſten oder im Verlauf der zweiten Uebung zu
Unteroffizieren (überzählig, ohne Gebührniſſe der Charge) be-
fördert werden. Dieſe beiden Uebungen dauern ie 8 Wochen.

Ueber die vierjährig Freiwilligen ſagt die Wehrord-
nung:

„Mannſchaften, welche freiwillig vier Jahre aktiv gedient
haben, ſind zu Uebungen während des Reſerveverhältniſſes in
der Regel nicht heranzuziehen

Der Landwirthſchaftliche CentralVerein für die Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen beabſichtigt in dieſem Jahre
die Gründung von Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen energiſch in
die Hand zu nehmen und zwar mit der gleichzeitigen Errichtung
einer Central-Ausgleichſtelle in Halle.

Der Handwerker-Meiſter-Verein veranſtaltet, wie
wir hören, am 24. Juli er. eine Waſſerfahrt nach dem Kuchen
garten in Trotha, welche den Vorbereitungen nach den Theil-
nehmern viel Genuß bereiten dürfte. Nach Concert im obigen
Local wird auf der gemeinſamen Rückfahrt ein Feuerwerk äb-
gebrannt werden, welches bei unſern ſchönen Saalufern gewiß
Effect machen wird.

a Die hieſige Schneider-Jnnung hat auf Grund der
ihr verliehenen Vorrechte des s 100 e der Gewerbe- Ordnung
bei dem Magiſtrat die Entlaſſung unbefugt angenommener Lehr-
linge beantragt, und iſt nach Befürwortung den Nichtinnungs-
mitgliedern aufgegeben worden, entweder bis zu einem beſtimm-
ten Termin der Jnnung beizutreten, oder die Entigſſung bei
Vermeidung diesbezüglicher Strafen zu vollziehen. Bekanntlich
hatte eine große Anzahl Gewerbetreibender ſich mit einer Bitt-
ſchrift an die Königliche Regierung zu Merſeburg gewandt, der
Schneider-Jnnung die Rechte des S 100 e und damit das aus-
ſchließliche Lehrlingshalten zu entziehen, ſowie derſelben den im
Weiteren beantragten S 100f der zwangsweiſen Heranziehung
der Nichtinnungsmitglieder zu den Koſten der WohlfahrtsEin-
richtungen der Jnnung nicht zu gewähren. Die Jnnung hattedementgegen die angeführten Gründe ſachgemäß widerlegt. Die

Königliche Regierung hielt zur mündlichen u
in dieſer Angelegenheit vor einigen Tagen Termin auf dem Rath
hauſe hierſelbſt ab, wozu der Dezernent für Jnnungsweſen, Hr.
Reg.- Aſſeſſor von Scheliha entſandt war. Es waren einige
der Peteuten ſowie einige Mitglieder des Jnnungs-Vorſtandes
geladen. Eine Verſtändigung konnte leider nicht herbeigeführt
werden, ſodaß entweder ein Beſchluß der in Kurzem zuſammen
tretenden Verſammlung der ſelbſtſtändigen Schneider herbeige-
ſührt, oder aber von Seiten der Regierung eine Entſcheidung
getroffen werden wird. Jm Falle einer für die Nichtinnungs-
mitglieder ungünſtig auslaufenden Entſcheidung wollen dieſelben
eine höhere Jnſtanz anrufen.

k. Jn hergebrachter Weiſe wurde geſtern in Bad Wit-
tekind das diesjährige Brununenfeſt gefeiert. Der Verlauf
kann als ein alle Theile befriedigender bezeichnet werden; denn
ob auch ein Regenguß am Nachmittag die umfaſſenden Feſtvor-
bereitungen zu nichte zu machen gedroht hatte: die Hallenſer
hatten ſich dadurch den Geſchmack am Brunneufeſt nicht verder
ben laſſen und waren in hellen Haufen gen Wittekind gezogen.
An die Feſttafel ſchloß ſich das Konzert des verſtärkten Halle-
ſchen Stadt- und Theater-Orcheſters mit einem 20 Nnm-
mern umfaſſenden, der feſtlichen Gelegenheit angepaßten Pro-
gramm, deſſen treflliche Ausführung warm zu loben iſt, an.
Als überaus gelungen muß die mit Eintritt der Dunkelheit ver
anſtaltete Jllumination gelten. Tauſende von Lämpchen und
bunten Lampions in ausgezeichnetem Arrangement erzengzten
nicht nur im Konzertgarten, ſondern auch in den darangrenzen-
den Parkanlagen faſt Tageshelle und ſchufen ein Bild, welches
durch die im Garten und in den laubbedachten Promenaden
hin- und herwogende feſtlich geputzte Menge, ſowie durch die
mit Guirlanden und Kränzen reich geſchmückten Gebäude des
Bades zu einem äußerſt farben prächtigen wurde. Beſondere
Anerkennung verdient es, daß auch die angrenzenden Villen (Villa
Nebert ſoll namentlich erwähnt ſein), ſich an der Jllumina-
tion betheiligt hatten. Seine alte Anziehungskraft bewährte
wieder das den Abend beſchließende, in dieſem Jahre beſonders
ſplendid gehaltene Fenerwerk. Das Intereſſe der dichtgedräng-
ten Menge concentrirte ſich natürlich auf das die drei deutſchen
Kaiſer feiernde Schlußtableanu. Es wird Mitternacht wohl
vorbei geweſen ſein, als diejenigen Feſttheilnehmer welche
nicht ſo glücklich waren, ſich Platz in einem der in größerer
Anzahl geſtellten Pferdebahnwagen zu ſichern die Stadt
wieder erreichten. Sicherlich aber wird Jeder nur mit Vergnü-
gen an das ſchöne Feſt zurückdenken.

r. Der Verein ehemaliger Zwölfer Huſaren
nahm in ſeiner im „Roſenthal“ abgehaltenen ordentlichen Ge-
neralverſammlung zunächſt mehrere Kameraden neu auf und
ſodann die Legung der Rechnung für 1888/89 entgegen, welche
mit einem Beſtande von 1074 abſchließt. Der eingebrachte
Antrag, die Monatsſtener von 50 4 auf 25 herabdzuſetzen,
d dte dgetehnt. Der bisher thätige Vorſtand wurde wieder
gewählt.

r. Die Saaleſchleuſen von Trotha und Wettin wer
den, laut Bekanntmachung des Kgl. Bauraths Brünecke, vom
22. Juli bis 14 Auguſt einſchließlich, diejenigen von Halle
(Weineck), Böllberg, Rothenburg und Alsleben a/S.
vom 22. Juli bis 29. Juli einſchließlich, vorzunehmender Repa-
raturen und Reviſionen wegen, geſperrt ſein.

d. Der Hofmeiſter F. aus Gröbers hatte ſich geſtern
Vormittag ſeine verletzte Hand bei einem hieſ. Arzt verbinden
laſſen, war dann nach der Promenade gegangen und hatte ſich,
um auszuruhen, auf eine der Bänke vis-a-vis der Volksſchule
geſetzt, wo ſich ihm ein zweiter Mann zugeſellte, mit dem er
ſich eine Zeit lang unterhielt, aber bald einſchlief. Beim Er-
wachen war ſein Geſellſchafter verſchwunden, doch hatte er nicht
verſäumt, dem F. den Geldbeutel aus der Hoſentaſche zu ziehen,
ihn um einige 20 Mark zu erleichtern und dann wieder leer an
ſeinen früheren Platz zu ſtecken. Als dieſes Diebſtahls iſt ein
hieſiger bekannter Lattcher verdächtig und verhaftet.

Eine partielle Mondfinſterniß, die in ihrem
anzen Verlaufe bei uns beobachtet werden kann, ſteht uns am

12. d. Mts. bevor. Dieſelbe beginnt Abends gegen S Uhr.
Die Verfinſterung erſtreckt ſich von oben her faſt auf die Mitte
des MondDurchmeſſers.

v Eine unerhoffte Freude wurde geſtern Abend der zahl
reichen Jugend der Georgſtraße bereitet. Einige Studenten
ließen vor ihrem daſelbſt belegenen Heim eine Zeit lang die ſich
immer mehr anſammelnde Kinderſchaar zum Gaudium der
gaffenden Menge nach ausgeworfenen Geldmünzen haſchen und
auch in einem mit Mehl angehänften Teller nach darin ver

ſteckten Münzen mit der Naſe ſucheit. Die weißen Mehlgeſichter
erinnerten an die bekannten Clowns und brachten den Betref
fenden manchen Nickel ein. Solcherlei Unterhaltung der Stu-
denten mit der Schuljugend wurde in früheren Jahrens öfſters
vorgenommen, beſonders gelegentlich des Univerſitäts-Recto-
ratswechſels bei dem damals noch üblichen Umzuge und von
den Fenſtern der Stammkneipe aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenjen iſt nur mit dontlicher

Onellenangabe geſtattet.

8 Merfeburg, 3. Juli. (Militäriſches,) Für unſere
Huſaren ſind vor Kurzem eine Anzahl Lanzen hier n
mit denen bekanntlich jetzt unſere Kavallerie ausgerüſtet wird.
Die Uebnngen mit der neuen Waffe werden in nächſter Zeil
ſchon s 7Lengsfeld, 2. Juli. (Belohnung.) Die auf Ergreifung
der Ausbrecher Klotzbach und Göbel ansgeſetzte Belohnung iſt
auf 600 Mk. erhöht worden.

S Dermbach, 3. Juli. effentliche Unſicherheit.)
Die Zuſtände im Eiſenacher Oberland fangen nachgerade an
unerträglichzu werden. Die Unſicherheit nimmt mit Rieſenſchritten
überhand. Die Einbrüche und Diebſtähle mehren ſich So
ſind in der Nacht vom Sonntag zum Montag aus dem mitten
im Orte Dermbach liegenden Keller der Wittwe Markert zwei
Fäßchen Bier, eine ganze Anzahl Flaſchen Wein und Likör und
aus einem Zimmer des vor demſelben liegenden Hauſes Kle d-
ungsſtücke geſtohlen worden. Jn der darauffolgenden Nacht iſt
ein Schwein aus der Reid'ſchen Hofraithe in Lindenau geholt
worden. Jn den letzten Wochen wurde zweimal iu Zitters,
ferner in Kranlucken, auf dem Kellerhaus in Weilar, auf dem
Bahnbof in Derinbach und in der in der Nähe Dermbachs ge-
legenen Bodenmühle eingebrochen. Dabei hört und ſieht man
nichts von durchgreifenden Maßregeln. Selbſtverſtändlich
kommen alle dieſe Einbrüche und Diebſtähle auf das Conto
„Klotzbach und Göbel. Möglich, daß ſie ſtets betheiligt ſind,
dann ſtehen ihnen Helfershelfer und Hehler zur Seite: möglich
auch, daß Andere unter dieſer Firma arbeiten. Man hofft all
ſeitig, daß nunmehr energiſche Maßregeln ergriffen werden, da-
mit dieſer Unſicherheit ein Ziel geſteckt werde, oder muß erſt
noch Schlimmeres geſchehen, ehe thatkräftig de wir d?

Naumburg, 2. Juni. (Der Mitteldeutſche Ver-band der Vereine für Verbreitung von Volksbildung“)
hielt am Sonntag im Schützenhauſe hier ſeine Generalverſamm-
lung ab, zu der ſich indeſſen leider nur 13, zumeiſt erſt Per
ſonen eingefunden hatten. Nach Erledigung der geſchäftlichen
Verhandlungen und nachdem der Erſte Bürgermeiſter Herr
Kraatz die Anweſenden namens der Stadt begrüßt hatte, hielt
Herr Lehrer Kalb aus Gera einen längeren Vortrag über die
Mia wie ſchützt man die Jugend vor den Gefahren des
Müßiggangs Er ſchilderte die Gefahren, die daraus entſtehen,

wenn man durch unpaſſende Beſchäftigungen, durch ungeeignetes
Spielzeug oder durch unangemeſſene Vergnügungen, und Zer-
ſtreuungen das Jutereſſe der Kinder an dem, womit man ſie
beſchäftigt, ertödtet und ſie dadurch zu geiſtigem Müßigaange
verleitet. Gleichen Gefahren ſei auch die Jugend noch nach dem
Verlaſſen der Schule, beim Eintritte in das Berufsleben, aus-
geſetzt. Der Redner empfahl angemeſſene Einrichtung der kind-
lichen Beſchäftigung im Vor-Schnulalter; Reform der Unter-
richtsfächer und der Lehrform, Heranziehung der erwachſenen
Jugend zu Volks Bildungs- und Unterhaltungsabenden. Jn
der nachſolgenden Debatte ſprach Herr Lehrer Fromm die Be
fürchtung aus, der vom Redner empfohlene Handfertigkeits-
unterricht werde das Jntereſſe der Kinder von den Schularbeiten
ablenken der Redner wandte dagegen ein, das ſei nicht zu
beſorgen, ſondern beide Thätigkeiten böten eine heilſame Ab-
wechſelung und re Kraatz fand einen großen Krebsſchadendarin, daß viele Lehrer nicht verſtänden, den Kindern den Lehr-

rer u machen wogegen Redner auf dieerbart-gillerſchen Reformbeſtrebungen verwies. Den zweiten
Vortrag hielt Herr Dr. Paul WislizenusWiesbaden; er klagte
utnächſt über den auffallend großen Rückgang des Vereins an
eitgliedern und Einnahmen; über das ſchwindende Jnutereſſe

an ſeiner Thätigkeit und darüber, daß der Verein, wenn er 1871
gegründet worden ſei in der Abſicht, den Beſtrebungen der So-

ialdemokratie auf dem Boden der intellektuellen und ſozialen
ebung des armen Volks entgegenzuarbeiten, bis jetzt noch ſo

gut wie nichts erreicht habe, denn der Verein habe wohl im
bürgerlichen Mittelſtande Anhänger gefunden, aber nur wenig
in Arbeiterkreiſen. Der Redner rieth, der] Verein möge mit
ſeiner Thätigkeit ſein urſprüngliches Ziel wieder unmittelbarerins Auge ſaſſen, die Fortbildung unſerer Jugend gleich nach
dem Ende der Schnulzeit in ſeine Hand nehmen und auch au
allen Gebieten humaner Beſtrebungen zu wirken ſuchen, au
denen jetzt Einzelverereine arbeiteten, nicht indem er den Ar-
beiterſtand mit Gaben überſchütte, ſondern indem er ihm Ge
legenheit biete, durch beſcheidene Aufwendungen aus eigner
Kraft diejenigen Annehmlichkeiten des geiſtigen und geſellſchaft-
lichen Lebens zu verſchaffen, welche der von der Sozialdemokratie
ausgebenteten Unzufriedenheit ein Ende r

u. Schönebeck, 3. Juli. (Fahnenweihe.) Jn der jetzigen
Streikzeit macht es einen doppelt erfreulichen Eindruck, wenn
man Arbeitgeber und Arbeitnehmer friedlich und freundlich mit
einander verkehren ſieht. So war am vergangenen Sonnabend
im „Buſche“ ein Vergnügungs-Dampfer, der die Direktion,
die Verwaltungsrathsmitglieder, Beamten und Arbeiter den
Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zu dem Feſte
einer Fahnenweihe dorthin brachte. Unter Geſang, Rede
und Gegenrede ſeitens der Betheiligten wurde eine vom Direk-
torium geſtiftete Fahne übergeben, welche auf einer Seite die
Jnuſchrift „Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
Aktiengeſellſchaft Magdeburg“ und auf der andern Seite der
Reichsadler und den Spruch zeigte „Gute Arbeit bringt Ehr',ſei unſer Spruch und Wehr Selbſtredend fehlte an dieſem
dem Vergnügen zewidmeten Tage es nicht an Eſſen und Trirken,
geſelligen Spielen, Konzert und Tanz. Vollbefriedigt verließen
die Feſtgäſte den „Buſch“, um mittelſt des Dampfers wieder
heimzukehren an ihre gewohnte Arbeit
W. Halberſtadt, 3. Juli. (Zur Wahl.) Jn der geſtrigen

Wahlverſammlung der Konſervativen hielt, nachdem
eine ſozialdemokratiſche Demonſtration mißlungen war, der von
erſterer Partei aufgeſtellte Reichstagskandidat, Herr Bürgermeiſter
John-Oſterwieck, ſeine Programmrede. Derſelbe betonte gegen-
über verſchiedentlich aufgetauchten Behauptungen, nach denen er
der extremen Richtung der konſervativen Partei angehören ſolle,
daß er ganz und voll auf dem Boden der freikonſervativen
Partei ſtehe und ſeit deren Gründung ihr Mitglied geweſen ſei-
Beweis für ſeine gemäßigte Richtung im kirchlichen und politi-
ſchen Leben ſei, daß gerade ſeine liberalen Mitbürger ihn als
Kandidat aufgeſtellt und den Konſervativen empfohlen hätten,
Ferner vertrat der Redner in echt nationglem Geiſte den Stand-
punkt des Schutzes der wirthſchaftlichen Jntereſſen nach Außen
und im Jnnern, nach Außen durch Schaffung eines Achtung
gebietenden Heeres und einer eben ſolchen Marine, im Jnnern
durch Hebung der Gewerbe, des Handels, der Jnduſtrie und
durch Konſolidirung der Finanzen. Beſonders ſei die Landwirth
ſchaft berückſichtigen, der Schutzzoll müſſe die rechte Höhe
haben ſowohl für den Produzenten als den Konſumenten. Das
Handwerk könne ſeine Lage durch Gründung von Jnnungen und
dergl. verbeſſern. Hinſichtlich der Sozialpolitik ſtehe er ganz
auf dem Standpunkte der bekannten kaiſerlichen Botſchaft. Nach
dem dem Redner der Dank für ſeine Ausführungen abgeſtattet
war, würde die Verſammlung mit der Aufforderung zu reger
Betheiligung an der Wahl geſchloſſen.

Ans Thüringen I. Juli. (Gewerbliches. Klotz-
bach.) Zwei Suhler Gewehrfabriken haben kürzlich einen
Auftrag von mehreren Millionen Mark übernommen. Die
Blättermeldung, der berüchtigte Wilddieb Klotzbach aus Lengs-
feld ſei mit einem ſeiner Komplizen in Belgien dingfeſt gemacht
worden, iſt unrichtig. Die genannten Wegelagerer ſind vielmehr
über das Felda- und Ulſtergebiet noch nicht hinausgekommen
und haben im Laufe der letzten Wochen ihre Anweſenheit durch
fünf neue Eiubruchsdiebſtähle bekundet. Es heißt, daß die
beiden Subjekte auf ihren nächtlichen Streifzügen ſich auch
Schußwaffen verſchafft haben. Jn der Nacht zum Freitag
wurde Klotzbach mit ſeinem Genoſſen Göbel bei einem Ein-
bruchsdiebſtahl in Dermbach ertappt, ſie entkamen aber in den
naben Wald.



T Defßfan, 3. Juli. (Ein Ovfer ihres Leichtſinns)
iſt geſter die etwa T8jährige Dienſtimagd des Kaufmanns K. in
der Eliſabethſtraße geworden. Um das Feuer im Ofen anzu
fachen, ſchüttete ſie Petroleum in die Flammen, die Petrolenm-
kanne explodirte und in demſelben Augenblick ſtanden auch die
Röcke des unglückſeligen Mädchens in hellen Flammen. Trop-
dem ſofort Hilfe zur Hand war, erlitt das Mädchen doch ſo
ſchwere Brandwunden, daß ſie der Tod nach einigen Stunden
qualvoller Schmerzen im Krankenhanſe, wohin ſie geſchafft
worden war, von ihrer Pein erlöſte. Wie oſt haben die
Zeitungen, ſchreibt das „Anh. Tabl.“, ſchon, gewarnt, Petroleum
zum Herdfeuer zu verwenden wie ſind oft trotzdem blühende
Menſchenleben dieſem gefährlichen Unfug zum Opfer gefallen!

Wird das bedauernswerthe Mädchen das letzte dieſer
Opfer ſein?

Hendeber, 2. Juli. (Zugentgleiſung) Heute früh
iſt der erſte von Vienenhurg nach Halberſtadt gehende Verſonenzug zwiſchen hier und Halberſtadt entgleiſt und zwar in

der Nähe von der Stelle, an welcher durch das wolkenbruch-
artige Gewitter am letzten Bußtage die Eiſenbahnbrücke undder Bahndamm weggeriſſen iſt. Seit Pfingſten iſt die Strecke

wieder für den Verkehr vollſtändig frei, da bis-zur Wiederher-
ſtellung der ſteinernen Brücke eine Notöbrücke hergeſtellt war.
Bei der heutigen Entgleiſung ſind Verluſte an Menſchenleben
nicht zu beklagen, jedoch iſt, wie man der „Nordh. 3tg.' ſchreibt,
im regelmäßigen Verkehr eine Stockung eingetreten, doch hofft
moan, daß auch dieſem Uebelſtande bald abgeholfen ſein wird.

WBerichtszeitnug.
Der erſt unlängſt in Chemnitz, Magdeburg und Alten-

burg zu mehrjähriger Zuchthausſtraſe verurtheilte vorm alige
Pealſchuldirektor Horche aus Leisnig hatte ſich wegen
Betrugs jetzt auch vor dem Dresdener Landgericht zu
verantworten. Unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen hat

Horche auch „in Dresden eine Anzahl von Geiſtlichen und
Lehrern um Almoſen angeſprochen, und da er ſich für einen
aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen vertriebenen Religionslehrer
vorſtellte, hatte er auch mehrfach Erfolg. Der Gerichtshof ver
hängte über den Angeklagten, der ſich in nächſter Zeit auch noch
in Nordhauſen und Gera vor Gericht zu verantworten hat, eine
Zuſatzſtrafe von 1 Jahren Zuchthaus.

Literariſches.
Harzſagen von Freiin Carola v. Eynatten.

(Broſch. 2, in Lnbd. 3) Die erzädlten Sagen, wollen
nicht Volksſagen im ſtrengeren Sinne ſein; ſie ſind nicht direkt
aus dem Munde des Volkes geſchöpft und haben nicht die volks
mäßige Darſtellungs und Auüsdrucksweiſe der echten Sage. Sie
ſind vielmehr freie Umdichtungen ſagenhafter Stoffe, zum Theil
wohl auch ganz freie poetiſche Erfindungen. Als ein Beitrag
zur wiſſenſchaftlichen Sagenforſchung können, ſie alſo nicht be
trachtet werden. Dies wollen ſie aber auch nicht, Die Ver-
foſſerin hat offenbar eine andere Abſicht verfolgt: ſie will er
zählen und durch Erzählen unterhalten; ſie erzählt ihren Zu-
hörern alte, meiſt einfach verlaufende Geſchichten, welche durch
Anlehnung an bekannte romantiſche Orte noch einen beſonderen
Reiz erhalten; ſie erzählt dieſelben in ſo anmuthiger Form, daß
van ihr gern zuhört.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Juli.

Unter der Wechſelwirkung des barometriſchen Maximums
im Nordweſten und einer Depreſſion im Nordoſten dauert über
Deutſchland die ſchwache vorwiegend nördliche Luftſtrömung beiziemlich trüber Witterung fort. Die Tempergtur liegt daſelbſt
gußer in den weſtlichen Küſtengebieten unter der noxmalen, in
München und Neufahrwaſſer um 3 Grad. Stellenweiſe iſt
Regen gefallen, am meiſten 15 mm in Friedrichshafen. Grün-
verg hatte Gewitter. Obere Wolken ziehen über Norddeutſch
land aus Nord.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg

18, Memel 45, Paris Karlsruhe 17, München 14,
Breslan 15, Berlin 17.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Oberſchleſiſche, 4 pCt. Eiſenbahn Priori-tjäten Litt. U. Die nächſte Ziehung findet Anfang Juli

ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

T. Bukareſt, 2. Juli. Der Moniteur Officiell veröffent-
licht die Statuten der neuen rumäniſchen Geſellſchaft für Petro
Ieumhandel und Jndnuſtrie. Das Stammkgqpital, welches vor-
läufig 1500000 Francs beträgt, kaun durch eine oder mehrere
Emiſſionen bis auf 5 Millionen erhöht werden und iſt in 7500
Actien zu je 200 Fres. getheilt. Die hervorragendſten Actionäre
ſind der ehemalige Miniſter Aurelian,, der Deputirte Trian
L tagheer Marmaroſch und mehrere Jnduſtrielle und

abrikauten.
An den Getreidebörſen von Wien und Peſt vollzieht ſich

ſeit einigen Tagen eine lebhafte Steigerung der Getreidepreiſe,
welche mit dem gleichzeitigen n auf dem internationalen Getreidemarkte contraſtirt. Dieſe iſolirte Preis-
ſteigerung iſt auf die andauernd ungünſtigen Berichte über die
ungariſche Ernte zurückzuführen.

Unter dem Namen „Banda nera“ (ſchwarze Bande) iſt in
der Geſchäftswelt von Genug eine dort beſtehende Verbindung
von Firmen zweifelhaften Rufes bekannt, welche ſich gegenſeitig
Empfehlungsdienſte leiſten und eine Art von Empfehlungs-
wechſelreiterei betreiben. Unvorſichtige Verbindung mit ſolchen
Firmen hat in vielen Fällen zu Verluſten geführt welche nach

dem Rechtswege in den ſeltenſten Fällen abzuwen-
en ſind.

Großes Aunſſehen erregte an der heutigen Hamburger
Börſe das Bekanntwerden der Liquidation der größten Kaffee
firma v. Schmidt-Pauli,. Die Verluſte beziffern ſich auf 8
Millionen Mark, wovon 6 Millionen auf Kaffee 1 auf Zucker,
1 auf, Salpeter Speknlationen entfallen. Schaden wird wahr-
ſcheinlich Niemand erleiden, da die Firma ſelbſt und deren Ge-
ſchäftsfreunde große Opfer bringen. Schmidt Pauli war be-
kanntlich der Hauptmacher in der letztjährigen Kaffeeſchwänze,
an welcher er circa 12 Millionen Mark verdiente.

Nach einer im Maiheft des Jahrganges 1889 der Mo-
natsbefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs veröffentlichten
Ueberſicht hat ſich der Geſammtbetrag der während des Etats-
jahres 1888/89 im Deutſchen Reich abgeſetzten Wechſelblankets
und Wechſelſtempelmarken auf 6888745 .4 belaufen 154733 .4
mehr als im Vorjahr. Von den erſteren ſind für 33616
von den letzteren für 6855 129 .4 ausgegeben worden. Da von
dem angegebenen Geſammtbetrag der Werth der älteren zum
Zweck ihrer Vernichtung baar eingelöſten Wechſelſtempelzeichen

Ausſchreibung.
Das alte Nathskellergebäude Marktplatz Nr. 2 ſoll im Wege der Wett

bewerbung zum Abbruch vergeben werden.
Eingaben mit der Anfſchrift

„Angebot auf den Abbruch des RNatheékellergebäudes Marktplatz 2“
ſind bis

Mittwoch den 10. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen zur Anſicht
ausliegen

Halle a. S., den 2. Juli 1889.
Der Stadtbaurath.

Lohaunſen.

unjt 29 ferner die Vergütung an die Bundesſtaaten (2 der
Einnahrien) mit 137774 und die Entſchädigung für die Poſt
verwaltungen (2 mit 172218 .4 in Abzug kommen, ſo ſind
an Wechſelſtempelſteuer für das Etatsjahr 188889 in die Reichs
kaſſe 6578724 Mark gefloſſen.

Standesamtsnnchrichten.
Halle 2 Juli. Aufgeboten: Ver Kontoriſt Karl Ludwig

Wilhelm Krieger, Sophienſtraße 32 und Anna Marie Altermann,
Graſeweg 21. Der Handarbeiter Karl Hermann Meißner u.
Wilhelmine Luiſe Bertha Weiſe, Schützeng. 9. Der Gendarm
Heinrich Chriſtian Davidis zu Lauchſtädt und Minna Minnder.
ebendaſelbſt. Der Apotheker Richard Johannes Martin und
Lncia Eliſabeth Hennig, Ebersdorf (Reuß j. L.) Geboren: Dein
Porzeüandreher Joſef Amrein 1 T. Otto Georg, Oberglaucha
38. Dem Hoandelsmann Georg Heun 1 T. Klara, Schmiedſtr.
3. Dem Viehhändler Max Löwenſtein 1 S. Louis Pfänner-
höhe Ia. Dem Schriftſetzer Franz Wurzler 1 S. Guſtav Max
Oswald, Dorotheenſttkaße 7. Dem Maurer Auguſt Schumann
1 T Klara Martha, Unterplan 6. Dem Büchſenmacher Emil
Schmidt 1 S. Ludwig Friedrich, Breiteſtraße 4. Dem Kauf-
mann Ernſt Bernhard 1 S. Johannes Philipp Ludwig, Gerber-
gaſſe 7. Dem Handgarbeiter, Eduard Felix 1 T. Erneſtine
Wilhelmine Elſe, Spitte 31. Dem Wageulackierer Paul Plötz
1 T. Pauline Frieda, Langeſtraße 18. Dem Krankenwärter
Friedrich Preußer 1 T. Marie Anng, Saalberg 2. Dem Bahn-
arbeiter Karl Wagner 1 S. Kurt Wilhelm Richard, Parkſtr. 2.
Geſtorben Des Zimmermann Karl Weiland S. Friedrich Panl
Franz 9, M. Fiſcherplan 3. Des Schloſſer Hermann Rothe
T. Marie Martha 5 M., Schmeerſtraße 44. Des Arbeiter
Theodor Müller Ehefran Amalie geb. Kopſch 24 J., Diakoniſſen-
haus. Des Königlichen Rechnungsrath Hermann Albeck Ehe
frav et Auguſte geb. Heinig, 64 J., Bernburgerſtr. 18.

U unehel. S.
Giebicheuftein, 1 Juli. Aufgeboten: Der Heizer A. H.

Hartmann, Triftſtraße 9 u. S. M. Perl Triftſtr. 38. Der Hand
arbeiter S. Kucharzack u. B. F. A. Lindenhahn, Eichendorffſtr.
36. Eheſchließung: Der Glaſer M. Greiner Halle a. S. und
K. B. F. Keil, Hoheſtr. 7. Geboren Dem Sattlermeiſter A.
Kunze 1 T. Wittekindſtraße 30. Geſtorben: Des Handelsmann
K. G. F. Richter S. 1 J. 9 T. Reilſtraße 9. Uneheliche Tochter
ar Breitenſtr. 5. unehel. S. Eichendorffſitr. 36.

Magdeburger Vörſe, vom 3. Juli 1889,

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 3 102,50 dzChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St.
M All V GeſellſchaftsA S e Jeagdeburger gem. Verſich -Geſellſchafts-Act. p. St.8 à 300 Mt. voligezay t. 2b 30 720,00 B

do. Feuerverſich Actien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung. 188 2254853,00 Ddo. Hagel-Verſicher Actien p. St. à 1500
M. mit 33 Einzahlung 65 75 298,090 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St, à 1500
M. mit 20, Einzahlnng 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt.. 45 45Div. Jin

1887 1888
Actien«Prauerei Neuſtadt Magdeburg 10 2t0,o0 B
Caroline, conſolidirte BergwerksActſien 4 5 6 7Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 80,00 GDeſſauer Gas Actien 4 9 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 5 S
„Ketie“, Elbſchiff. Geſ.-Actien 4 0 hLeoph. ver. chem. Fabr. St Actien 4 5 122-122,30,63
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 8 5 7

do. Bankverein-Antheile 4 5 6 119,50 Gdo. Bau u. Creditbanuk-Actien 4 10 22do. Bergwerks-Actien 4 33 13do o StammPriorit.-Act. 6 13 13do. Pripatvank-Actien 4 b o 4do. Straßenbahn-Actien 4 10 10219,00 Gdo. Theater Actien 3 SMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 S
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 o 104-105 b Gecht Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7

o. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 92 16 294-296 dz
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 63 2

do. do. StammPrior. 6 142,50 b
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 4. Juli 1889.

Berliner Getreide-Börfe.
Sie ento-Commandit-Anth. 229.40. Mainz- La Hener

E.-Aktien 125 90. 47, Ungariſche Goldrente 86.20. Yuſſiſche
Anleihe von 1880 90.80. Franzoſen 97.890. Oeſterr, Credit
Actien 162 Tendenz: Feſtlich.
Weizen: Juli 187.50. Sept.Okt. 186 20. Verflauend.
NRoggen: Juli-Anguſt 151. Sept.-Oct. 155 55. Oct.Nov.

156.50 Ermattend.
Gerſte: loco 120 190.
Kafer: Juli 14850.
Spiritus: 70er loco verſteuert 35 70. Juli-Anguſt 34.30 70er

Sept.October 34.90. Ruhig.
Rüböl: Foco 58.50. Juli 58.39. September-October 57.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 5. Juli.
äßiger Wind, wechſelnde Bewölkung mit örtlichen,

Niederſchlägen, warm.

an ieaeeee
Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Paris. 4. Juli. Von den bei der Kataſtrophe in
Saint Etienne Verunglückten ſind bis jetzt 16 Leichen und
10 Schwerverwundete herausgeholt. Die Rettungsarbeiten
ſind wegen Ueberſchwemmung der Gruben von Saint Louis,
welche mit denen von Vergillenxs zuſammenhängen, einge-
ſtellt. Truppen bewachen die Gruben und hindern ein
Eindringen der Volksmenge. Zwei Jngenieure, welche ein
fahren wollten, mußten halberſtickt an die Oberfläche be-
fördert werden. Carnot und der Bautenminiſter ſandten
Hilſsmittel.

Wien, 3. Jnii. Der Budgetausſchuß der öſterreich-
iſchen Delegation genehmigte heute ohne Debatte das
Extraordinarium des Heeres für das Okku-
pationsgebiet. Bei der Berathung des außerordent-
lichen Erforderniſſes für das Kriegsminiſterium beantwortete
der Kriegsminiſter die Anfragen im Weſentlichen überein-
ſtimmend mit den im Heeresausſchuſſe der ungariſchen De
legation abgegebenen Erklärungen. Tit. 1-21 wurden
nach der Regierungsvorlage angenommen.

Ein Kittergut
i. d. preuß. Niederlanſitz unweit der
ſächſ. Grenze ca. 1700 Mry, Areal,
faſt durchaus kleeſicherer Boden, wovon
700 Mrg. Feld, 150 Mrg. Wieſe, 20
Mrua- Teich, 800 Mrg. durchaus ſehr
gut beſtandener älterer Forſt, Reſt:
WVark, Hof pp. gutem Gebäude- und

Ein in reizender Lage Thüringens
gelegenes Gut, 15 Minnten von Bahn
u. Stadt, ca. 300 Morgen groß, in
höchſter Cultur ſtehend, mit vorzüg-
lichem Wieſenwachs, neuen Gebänden,
Blumen- und Gemüſegärten, iſt plötz
lich eingetretener Umſtände halber mit
oder ohne prächtig ausſtehende Ernte
zu verkaufen.
Molkerei geliefert.
Expedition dieſes Blattes.

Chriſtianig, 3. Juli. Das Stktorthing iſt heike
ohne Thronrede geſchloſſen worden.

Paris, 3. Juli. Die Deputirtenkammer genehmigte
heute das Budget der Verwaltung des Jnnern
unter Streichung der geheimen Fonds. Nach Be-
endigung des Ausgabebudgets begann die Berathung
des Einnahmebudgets mit heftigen Auseinanderſetzungen
und gegenſeitigen lebhaften Anſchuldigungen der Rechten
und der Linken.

London, 3. Juli. Nach weiteren Berichten aus
Kairo über den Kampf bei Wady Halfa ſuchten die Der
wiſche feſten Fuß am Nilufer zu faſſen. Oberſt Wode-
houſe führte ſeine ſämmtlichen Streitkräfte zum Angriff
und die Derwiſche vertheidigten jeden Zoll mit größter
Hartnäckigkeit. Der Kampf erſtreckte ſich über 12 Kilo
meter und die Egypier eroberten zwei Kanonen.

Brüſſel, 3. Juli. Der Generalgonverneur des Kongo-
ſtaates telegraphirt, daß der Dampfer „Lualaba“ von
1860 Tonnen, der am 18. Mai von Antwerpen abge
gangen, den Kongo aufwärts bis Matadi gefahren ſei.
Der letztgenannte Ort dürfte ſomit als Ausgangspunkt
der neuen Kongobahn anzuſehen ſein.

Garten: 812 u. 1-6 Uh
nachweiſung. Jnſpektor
pflegungsſtation J. für

I

m

Sonnabend d. 6. Juli Ansflug wie bek.
Frühere Meld. beſtehen wenn ſie nicht zurück
gen. w. Freitag 6 U. Ueb. Höh. Töchterſch-

Seiden Reſte ſchwarz u. farbig ger
Schürzen, Beſatz u, Mäntel 2c, in Conpons von z28 Met.
Einſend. einer Seiden- od. Wollſtoff- Probe genügt mit
Angabe der ungefähren Länge und Preis des gewünſchten
Stoffes; die Reſten werden gewiſſenhaft ausgeſucht und be
rechnet. Proben kann ich nicht davon verſenden. Von
20 Mark an porto u. zollfrei G. Henuneberg, Zürieh.
Briefe koſten 20 Pf. Porto. [14768

m—m—Z

Ebenſo, angenehm im Geſchmack, wie unerreicht in ihrer
Wirkung eipfehlen ſich FA V Acht Sodener Mineral-
Paſtillen als das vorzüglichſte Quellenproduct der Gegenwart
Depot in allen Apotheken Preis 85 Pfg.

Familien-dLUachrichten.
Verlobt: Frl. Minna Thiemann mit Hrn. Rechtsanwalt

Adolf Hehner (Wiesbaden). Frl. Agnes Bernecker mit Hrn. Her
mann Loch (Königsberg i. Pr). Frl Emma Thiel m. Hrn. Reg.
Baumeiſter Franz Kucherti (Tiege, Weſtpr.). Frl. Anna Meyer
mit Hrn. Auguſt Northe (Esbeck). Verehelicht: Hr. Fritz Ender-
witz mit Frl. Minna Fickert (Breslau). Geboren: Ein Sohn
Hrn. Hauptmann v. Stoſch (Gleiwitz). Hrn. Guſtav Noelle
Lüdenſcheid). Hrn. Dr. Richard Schöller (Wartha b. Glatz). Hrn.

rem.-Lieut. Geßner II. (Hannover). Eine Tochter Hrn. Pfarrer
Stengel (Neufahrwaſſer). Hrn. Apothekenbeſitzer Jlgner (Grott-
kan). Hrn. Rechtsanwalt Rudolf Klein (Kön). Hrn. Otto Crackau
(Elbenau). Geſtorben: Hrn. Dr. Dormann S. Walter (Düſſel
dorf). Hr. Maurermeiſter und Stadtrath Robert Tyrocke (Gneſen).
Hrn. Heinxich Stumpf Tochter Trudchen (Magdeburg). Hr. Prof
Dr. Auguſt, Petermann (Heriſchdorf). Hrn. J. v. Heyer Sohn
Willy (Goſcbin).

Mit herzlichem Dank gegen den freundlichen Geber habe ich
Mark für arme Kranke dem Opferſtock der Marien-

Kirche entnommen.
Halle, den 2. Juli 1889. D. Pörster.

-„S-„=„7-— JFamilien Nachrichten.

6 Statt beſonderer Anzeige.
Durch die Geburt eines kräftigen Jungen wurden

g boch erfreut [14798Richard Schrocdel u. Frau.C Halle a. S. 2W W
Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief nach ſchwerem Todes-

S kampfe unſer lieber kleiner Arno. [14790
Halle a. S., den 3. Juli 1889.

W. Sclmniädt n. Frau, Olga geb. Reuer.
I e

e r

Verlag der klengeſellſchaft Halliſche Zellung“ zu Halle.
Veranlworllich: J. V. Dr. Ewald Schulze für Politik, Feuilletken

und den übrigen Jnhalt ausſchlieklich des Rachſtehenden Redakteur L. Le h
mann i, V. für Lokales, Provinzielles u. Handel, derſelbe für den Börſen- und
Jnſeratenlheil ſämmtlich zu Halle.

Dedakteur Dre Schulze iſt zu ſprechen Vorm. 10 und von 12
Uhr: Die Expedition (Iyſergtengnnahme urd Geſlchiſtsaugelegenheiten) ſt

offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

8, 000 Fang
ſucht pünktl. Zinszahler zu 5 auf
ſicherſte zweite Hypothek. Offerten

48,000 Mark zu 4 aufmeinem Hanſe eingetragene J. Hypothek
ſoll zum 1. Sepkbr. oder 1. Oktober
anderweit aufgenommen werden.
Adreſſen nimmt die Exped. d. Ztg.

Milch wird an eine
Näheres durch die

(14651Jnventarſtande, ſchönem herrſchaftl.
Wohuhaus in prachtvoller Parkum-
gebung, Brennerei Bahnſtation im
Orte iſt ſehr preiswerth für 90,000
Thlr. zu verkaufen durch [14629
B. Luckner Dresden, Pragerſtr. 39.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle-

e O00 V Ia.ſind per 1. Oktober er. auf erſte Hypo

thek auszuleihen durch dWippermnnn, Rechtsanwalt. Näheres Marienſtr. 11. Holzgeſchäft,

unter 1600 G. entgegen.

45050 Marlg
ichere Hypothek ſind ſof. zu cediren.[14794

No. 10. beſ. d. Exped. d. Ztg. [14796

[(14795
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Beilagge zu e 154 der Halliſchen Zeitung vorin. in G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Mit heute beginnt nuſer

und geſtatten wir uns auf eine

darunter viele Modelle, zu ſehr billigen Preiſen.

e S

Gebrüder Schult

an erkaufgroße Partie Klefderstoſfe a Mr. Mk. 1,90, 1,20, 1,50 u. 2,00, ſowie auf eine große
Partie Kleſderstoſſt-Beste unn Roben Knappern M anSsses

der anßergewöhnltchen Preiswürdigkeit wegen ganz befonders aufmerkſam zu machen.

Regenmäntel, Jaquettes, VUmhänge und PFichus,
NB. Muſter u. Anſichtsſendungen zurückgeſetzter Waaren können nicht gemacht werden.

Galle, Freitag, 5. Jnli 1889.

e e T d

z, Halle a.

Alleinige Niederlage der Waſchmaſchine
Lusatin, neueſtes Reichspatent mit Spindelbewegung ſpielend leicht zn handhaben. Aeltere

Syſteme ebenfalls ſehr brauchbar à 30 Mk.
Wäschrollen und Wringmaschiuen

bei großer Auswahl die billigſten Preiſe.

Herm. Graeb Nachfg.,
Waiſenhaus, Thoreingangrechts,

el CoMaschinenfabrik, Eisengiesserei und an

Neusellerhausen-Leiprig,
empfehlen ihre seit langen Jahren als Specialität erzeugteo Locomobilen und
Dawpſ-Dreschmaschinen von grosser Leistungsfähigkeit und in solider Aus-
führung in verschiedenen Grössen Dresch Maschinen vamentlich wegen
Aufgabe der Fabrikation zu billigen Proisen, unter Gavantie. ([[I14771

e Prospecete gratis und franco, an a

S ehe
Germanische Pivch-Crosshandlung

große Ulrichſtraße 37.
Täglich friſch:

Lebendfr. Seehecht à d. 30-40 Pfg.
Helgol. sSchellfsech à Pfd. 20 g.
Flusslachs à Pfd. 140 PEg.

Schleie à Pfd. 60 Pſg., Anle à Pd. 1260 Pſg.,
Schollen à Pfd. 25 Pfg., Vlueshechte à Pfd. 60 PEg.,

Zander n Pfd. s0 Pfg.
F. Isländer Matjes- und neue Vollheringe,

Rlb-Rauchaal, Rauchstörſteisch, Rauchsechellisene,Lncensheringe (Lachsforellen), Bücklinge, Rauchlachs pp.
r. imar. Heringe 5 Stck. 30 Pfg., Rolimops, Sarälnen,

Bratheriuge, Gelceanl pp.
14797]

Gteschäfés-Verlegung.
Mein Agentur-, Commfssfons- und Propre-Geschäft ver-

legte ich am I. Juli er. von Franckestr. 4 nach [14804
verläng. Marienstrasse 25.

Theodor Feime.

99 M
Deutsche Elbschiſffahrts-Gevellschaft,
Hierdurch machen wir bekannt, daß wir einen regelmäßigen Eilgutver-

kehr mittelſt Dampfern auf der Fahrt zu Thal zwiſchen (14793
Dresden und Magdeburg

eingerichtet hab an.
Es ſind hierfür in Dienſt geſtellt die Eilguldampfer:

Kaiser Wilhelm“, Kapitän Zimmer.
b Bismareok“, Kapitän Schulze,

welche wöchentlich mindeſtens einmal von Tresden abgehen.
Dieſelben nehmen auch Güter in Meißen, Rieſag, Torgau, Klein-Witten-

berg bei Wittenberg und Wallwitzhafen nach Magdeburg auf, ferner Güter
von dieſen Zwiſchenſtationen nach Hamburg, welche in Magdeburg überge-
laden Feſeem zit

eber Frachtſätze, Abfahrtszeiten u. ſ. w. ertheilen wir auf gefälligeAnfrage bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft. 2
Eiue Beförderung von Gütern auf der Fahrt 2u Berg findet durch

dieſe Dampfer nicht ſtatt; dieſelbe erfolgt vielmehr wie bisher mittelſt der
von Herrn Carl Liepelt in Magdeburg zweimal wöchentlich in dieſer
Richtung abgefertigten Schiffe.

Die General-Direktion.
E. Bellingrath.

en.Commers alter Corpsstudenten.
Zu dem hierſelbſt am Sonnabend den 13. Juli Abends 8 Uhr im

Bngel“ ſtattfindenden Kommers alter Corpsſtudenten beehrt ſich ergan

F. Fl. 14374

Kündigung und Convertirung der
Kurs Charkzkow Oblisationem,COhariow ASso v ObIiSatüoBGen,
Velez Orel GhbIiationem,

S Velez Griägseä Obligationen5 J M OoZIOW WVavronesoeh Obligationem,
Sämmtliche genannte Obligationen sind gekündigt, Können aber bis S,

Juli gegen vierprocentige Obligationen getauscht werden; die Ausgabe letz-
torer erfolgt zum Course von s9 (14775Wir sind bereit, den Vmtausch Kostenfrei zu vermittela, wenn die ge-
kündigten fünfprocentigen Obligationen rechtzeitig bei uns eingeliefert werden.

Hallescher Bankverein von
Kulisch Kaempf Co.

Wer in Thüringen,
ſpeziell in Erfurt und deſſen weiterer

mit Erfolg annonciren will,
dem wird derAügemeine Anzeiger v Erfurt

(38. Jahrgang) (15500 Auflage)hierzu angelegentlichſt einpfohlen.

S

S

S

Der Allgemeine Anzeiger iſt amtliches Publikations Organ der Behörden e
am Platze, und wird außerdem wegen ſeiner großen Verbreitung auch in weiterer e
Umgebung von vielen auswärtigen Behörden, Korporationen etc. etc. zu Jnſertions C P Ri t 4 Szwecken gern benutzt. 1 terDer Jnſertionspreis beträgt pro S5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum

15 Pfon r W r re und an EwveditlAufträge nehmen alle größeren auswärtigen Annoncen-Expeditionen ent- Größtes Lagergegen ſowie in Erfurt Die Expedition4374] ſämmtlicher Artikelfür die Reiſe

Halle S., Leipzigerſtr. 91. g
t

5 Handel Parlsg.
r 66 Reisekoffer,S C J Couriertaschen,2 Trinktflaschen,Freitag, den 5. ds., Abends von 8 Uhr ab bei gewähltem Programm Trinkbecher,

Grosses Abend- Comcert. Plaidriemen,
Entrée 15 im Abonnement bei Entnahme v. 5 Stück à 10 bei Hru. etc. ete. [14765

C. F. G. Kitzing, im Theater Restaurant und im Locale ſelbſt.

14787)] C. Meisener.Herm. Hellers Restaurant u. Gartenlokal
zum goldnen schiſſchen.“ gr. Ulrichſtr. 36.

Mittagstiseh von 12'--2 Uhr im Abonnement 1 Mk.
Refchhaltige Speisekarte.

Münenener Löwenbräu o 20 Pfg Winz.-ngerbler.Weilssvbier „Rothemarke.“ [14766

DölauerVolKs-Fissionmsfest.Sonntag den 7. Jnli Nachm. 3 Uhr. Redner Superinteenden
D. Rietschel-Leipzig und Miſſionar Beyer aus Ranchi in Jndien.

Ausſchreibung.
Die behufs Ueberſiedelung des Pfandlagers des ſtädtiſchen Leihamts

aus dem bisherigen Amtsgebäude deſſelben „Markt Nr. 2* nach dem nen
erbauten Leihhauſe „an der Marienkirche Nr. 4* nothwendige am 15. Juli
Ate Srrinnende und auf ungefähr 10 Arbeitstage à 10 Stunden ſich
erſtreckende

Geſtellung eines großen verſchließßbaren Mößelwagens mit Be
ſpannung, Knecht und Futter für die Pferde

ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote des Preiſes für Geſtellung eines Möbelwagens mit dem an

gegebenen Zubehör für einen Arbeitstag à 10 Stunden ſind bis zum
Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr

C. F. Ritter,
Leipzigerſtraße 91.

Täglich friſche
Walderdbeeren,

AprikKosen, garantirt reinen 3
Rowlenwein, Schaum-

wein von 1,75 per Fl. an,
Frankfurter Aepfelwein 9C (Goldhel) von Joh. Georg

Baikles empfehlen

Gebr. 2
Vorzüglich ſchmeckende iebe

Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt-einzuladen

Das Komitee.
J. A. Prof. Dr. Binewanger.

deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglichin unſerer Haupt-Regiſtratur, Zimmer Nr. 10, im Rathhauſe, abzugeben.
friſch Carl Koch, HerrenſtraßeHalle a/S., den 25. Juni 1889. Der Magiſtrat.
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R. genügt für
an Houten's Cacao

Bester Im Gebrauch billig 8ter. feins 100 Tassen

ter Chocola d e.
Ueberall vorräthig.

I aupt-Wiederiage von van Houten's Cacao bei A. Krantz Nacne., ſſaſſo a/S.

wo oBrüderstr. 6V HALLE A. S. V

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

umunterbrochen geöffnet v. 8--8 Uhr
für alle n. anstärts.

Fernſprecher 151.

Wegen Veränderung des
Wohnſitzes verkaufe ich meine
inmitten des Badeparkes zu
Lauchſtädt lieblich belegene

WilIa
unter ſehr günſt. Bedingungen.

Halle a S., den 4. Juli.Bäunrä Müller.

MeineGrundſtücke

zu Gievichenstein, Hohe-ſtraße 2, 3 u. 5, ſowie Ad-
vokatenſtraße 9 beabſichtige

ich billig mit wenig Anzahl-
ung zu verkaufen. Näheres

5 u
zur 1. Stelle bei

Mk. 45, 0dä dreifacher Sicherh. c

zu Aproc. v. pünktlich. Zinszahler für
i. Januar 1890 geſucht. Off
nur von Selbſtdarleihern bef. unter
T. b. 8496 Rudolf M
hier.

oese,

Brennholz,
r

0

klein geſägt, in zweiſpänn. ren à

10 Anfuhre frei, liefert das 0Dampfſägewerk Chr. Berghaus,
am Steg 14.

S

o

en
Mauerſteine.

Einige hunderttauſend Mauer-ſwſteine ſind abſehen und fofort zu n
liefern Wo, ſagt Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6, I. (14800

S nuark kanft 8
Graſeweg 23, F. Starke. 5
Für einen größeren landwirth-

ſchäftlichen Betrieb Oeconomie u. de
Brennerei wird zum widigenſs
Antritt, ſpäteſtens zum 1. October
a. c. ein unverheiratheter nicht zu
r kanfmänniſch gebildeter

Buchhalter geſucht,

W

wervrr in allen J
erfahren und gewandt im Corres-

pondiren iſt. [1Bewerber, welche ſchon eine
ähnliche Stellung inne gehabt habenwollen ſich unter Beifügung ihrer
Zeugnißadſchriften, ſelbſtgeſchriebenenſ“
Tebenslaufes und der Gehalts-g
anſ ſprüche bei freier Station melden o
unter Chiffre Z. F. 471 an Rud
Mosse, Magdeburg

Tüchtig ge Gelbgießer
Schraub t ockarbeiter) ſtellt noch ein
all. Haschinen- Dampfkessel-

Armaturen- Fabrik.

Dicker Werneburs.
die halbeMagdeburgergtr. Der i

lich eingerichtete J. Etage mit Zu
behör für ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen. Näheres daſelbſt.

Freundl. Wohnung 3 Stuben, 2
Kammern, Küche, Zubehör zum 1.
October oder früher zu vermiethen.

n bei Martin r1425 59) Krauſenſtraße 2

Pachtceſſion.
Sehr günſtige Gelegenheit.

Ein Gut in Oberheſſen,
Stunde von Bahn, 500 Morg.

Land und Wieſen, guter Weizen-
und Roggenboden, Wieſen guter-
züglich zwei- und dreiſchürig,
vorzüglicher Viehſtand, ſämmtliche
Oeconomie-Gebände neu alle
Stallungen gewölbt, jetzigerPächter 29 Jahre dort, Ende der
Pachtzeit Petri 1896, wird wegen
Kränklichkeit des Pächters mit
der vollen Ernte ſofort zu gediren

o 2

n

I r ASS O

m e

wo

Obet- Verpachtung.
Die diesjährige Aepfel-, Birnen- nPflaumen-Nutzung der Gärten, Alleen

u. Plantagen des Rittergutes Schön-
za b. Crenſitz ſollen Donnerſtag

11. Juli Nachmittags 3 Uhr imGaſthofe hierſelbſt de vkich. meiſtbie-

tend verpachtet werden. [14778
Bedingungen werden vor dem Ter-

mine bekannt gegeben.

Pichen-Auktion!
Mittwoch, 10. Jnli v. Vorm. 9 Uhr

an verſteigere ich wegen Räumung
meines Lagerblatzes ca. 140 Bloc
Eichen in Stärken von 24, 30. 35
und 48 mm., ſowie eine große Par-
kt eichen Riegelhölzer, einen gro
ßen Poſten rothbuchene und weißz-
buchene Pfoſten. Die Hölzer ſind
vollſtändig lufttrocken und können
Verzeichniſſe der Eichen in Blöcken
n werden. [1 1479W. Riemann Leipzig, Moltkeſtr. 52.

Brauerei- Verkauf
oder Verpachtung.

Die im hieſigen Orte ſog.Schloßbrauerei mit eſtenratſsg,
nebſt den dazu gehörigen Wohn- un
Wirthſchaftsgebäuden (auf Wunſch auch
etwas Feld und Garten), ſoll verkauft
oder von Michaelis d. J. ab an einen
geſchäftskundigen Mann verpachtet
werden.

Geeignete Bewerber wollen ſich
wegen des Näheren gefl. an den Unter-
zeichneten wenden. [14782

Lobeda, im e 1389.
Thierbach.Bückereig arundſtüg

mit Stallungen ig großem Garten,

in beſter Lage einer kleineren, aber
lebhaften Stadt, von wo aus der
Brothandel nach 2 großen Städten
ſchwunghaft betrieben werden kanun,hat unter ſehr günſtigen Veding
ungen zu verkanfen oder zu ver-

achten. Weißenfels a. S.vo er.Bäckerei-Verkauf.
Eine neu erbaute Bäckerei auf dem

Lande, mit 3 Morgen Garten, durch-aus ſichere Exiſtenz, iſt Verhältniſſe
halber unter sſigen Bedingungen
zu verkaufen. O. 14 an dieExped. d. Ztg. erbeien. [14810

Eine Mitte der Stadt Zeitz ſeit langen
Jahren betriebene [14791

ereiFleiſch
Näheres durch Tiſchlermſtr. Otto

iſt ſofort zu verpachten.

Weitze, Zeitz.
Eine Prima-Holzwaarenfabrik iſt

Verhältniſſe halber unter günſtigenBedingungen ſofort zu verkaufen oder

g. gegen Haus in Stadt.Off. u. o. 13. an die Exved.d. P. erbeten. [14776

r wa er wBann Aen
große Märkerſtraße 27 I.

m Annoncenaunnghme
2 für Halliſche Zeitung u. alle hie Sſigen und auswärtigen Zeitungen.
5 Ununterbrochen Zeöſinet v. 8--7

123 900 ark
s ſind u Vchere erſte Hhpothek

zum 1. Oktober cr. zu 4 Zinſen
S durch mich auszuleihen. [14606
J Der Jnſtizrath Krukenbers.

mee

n
S

9000

Ein Putz u. Poſamenten- Geſchäft e

in einer kleinen Stadt Thüring.,,
f. eine Dame paſſend, iſt u. günſtig.
Beding. z. 893 Refl. belieb. Adr.
u. S. V. 983 bei Haasenstein S

Vogler, -G., Leipz. niederzul.

Ein junger verheiratheter

Mannvon 29 Jahren, gelernter Bött-cher ver jetzt ſeit über 2

e

Jahren in einer größeren chem.
S Fabrik zur Harz- Oel-, Wagen-fett und Maſchinen Oel etc.

-Fabrikation als Meiſter thätiiſt, wünſcht ſich zum 1. Auguſt
event. auch früher oder ſpäter

8 zu verändern. Derſelbe iſt in
ſeinem W als Böttcher tüchtig

8 und weiß in der Raffinerie- und
8 Wagenfettfabrikation etc. genau

Beſcheid. (14740

Zuckerfabrik Körbisdorfſ.
Ordentlicho Generalversammlung

mittags i Uhr im Walther
ſchen eſtanra „zur Reichskrone“

in Merſeburg.
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht, Genehmigung der
Bilanz und der Vorſchläge über die
m n v Decharge2. Wahl von rei Aufſichtsraths
wiſgiedern Diejenigen Aktionäre,
welche ſich an der General-Verſamm-
lung betheiligen wollen, haben ihreActien nebſt einem doppelten Verzeich

niſſe derſelben ſpäteſtens drei Tage
vor dem Verſammlungstage bei der
Geſellſchaft oder bei der deutſchen Ge
noffenſchaftsbank von Sörgel, Par-
risius u. Co. zu Berlin oder bei
dem Halleſchen Bankverein von Ku-
liseh Kämpfe u. Co. zu Halle a.

deponiren.
ollmachten und andere Legitima-

tions-Urkunden der Vertreter von
Aktionären können bis zur Eröffnung
der Generalverſammlung eingereicht

werden. 14783Merſeburg, am 2. Juli 1889.
Der Anfſſichtsrath

Wölrel. Kulisch.
Ofßenen. geſuchte Stelle.
n

Ein tüchtiger energ. Hofverwalter,
der auch die Aufſicht der Leute beim
Rübenhacken mit übernehmen muß,
wird per 1. Oktober 1889 auf Ritter-
gut Weiſchütz b. Laucha a. U. g.

orſtellung erwünſcktt. [14

Ein tüchtiger, mit nur J Zenug-
niſſen und beſten h nen verſehener Hofmeiſter wird für J. Okt. er.
auf ein tergut geſucht Off. mit
Zeugnißabſchr. ünter W. N. 230poſtlagernd Sambutg a. S. (i4600

Geſucht ſof. u. ſpät.: 2 jung. Ver-walter 1 Hofmſtr., J Kellner 1
verheir. Kutſcher, 1 verheir. u. 2
led. Diener n. 1 Gärtner dch. Frau
BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Stallſchweizer oder Oberſchweizer,

Kuhmelker- od. Futtermeiſter-
Stelle-Geſuch.

Ein durchaus tüchtig. u. zuverläſſiger
verheirath. Schweizer mit viel Erfahr-
ung u. beſten Zeugen ſucht ſofort
oder ſpäter einen Kuhſtall von 30 bis
80 Kühen zu Pperpyb en. Offerten
erbittet unter A Stallſchweizeran die Expedition r Zeitung-

Ein Waggemeiſter, der außer Her
Campagne Aufſeher-Dienſte verſehen
muß, findet ſofort Stellung.

Zeugnißa bſchr 3 und kurzer Lebens-
lauf ſind unter G. L. an die Expedition
gieſes Blattes zu richten. (14489

Tüchtige [14661Keſſelſchmiede,
Stemmer, Zuſchläger und Schmiede
finden dauernde, zut lohnende Be
ſchäftigung bei

ranz urth.DampfkesselfabrikK.
Coethen, Auhalt.

ne Steinſetzer
bei gutem Lohn werden verlangt bei

C. Geist, Steinſetzmeiſter,Torgau. Feldſtraße.

G Stellenfuchende
jeden Verufs placirt ſchnell
Reuter's Bureau in Dresden,
E Maxſtraße v. [14789

14759

VLoand- u. StadtWirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen durch Pan-

ine Fleckinger Stellen-Ver-mittlungs- Comptoir Ranniſche-
ſtraße 19. [14731
Wirtyhſchafterin,

in Kochen, Milchwirthſchaft u. Feder-
ren erfahren ſucht n.Gefl. Off. u. O. 12 an d. Exped. dBl. erbeten [1 14769

n

Permiethungen.
än.

Zwing erſtraße 4iſt die 2 ng beſteh. aus 4 Stuben,

2 Kammern, Küche c. zum 1. Oktober
fertsugs halber zu veriniethen (Preis:
550 Beſichtigung: Nachm. 3-75.)

Zwei ſchöne ZWybuungen im Preiſe
von 400--450 ſind zu vermiethen
14668] Niemehyerſtraße 6.

Eine ſchöne trockene Souterrain-
Wohnung iſt zu vermiethen. Preis
200 Blücherſtr. 4.

Mittwoch. den 24. Juli d. Js. Vor- Oct.

Nähe der Bahn
Wohnungen 3 St., 2 K., K. u. Zub. p.

ct. z. verm. Näh. Thurmſtr. do i. Lad.

Freundliche Wohnung von 4 5
a nebſt Zubehör zum1. October d. Js. in Halle zu miethen
geſucht. Adr. u. Chiffre O. S. mit
Preisangabe nimmt die Halliſche Ztg.

entgegen. [14722
Dorotheenfſtr. 17 II. u. III. Etage

zu vermiethen u. 1. Okt. zu besteht
Näheres bei
Zander, Magdedargerſtr

An

Das e HaueſchAnſehen Depot

Magdeburgerstr. 14
W Größtes Lager am Platze
empfiehlt Zwei- u. Dreiräder neueſter
Conſtruction für Erwachſene u. die
Jugend zu ſehr billigen Preiſen, auchauf Abzahlung (gebrauchte Maſchinen
werden in Zahlung genommen) und
leiſtet für alle gelieferten Räder
reelle Garantie Sicherheitszweiräder
(Rover) von 200 4 an, hohe Zwei
räder f. Erwachſene von 150 an,Sreiräder für Herren oder Damen
von 300 an, doppelſitzige Drei-
räder (Tandem) von 450 an,
zweiſitzige Rober von 420 an
ſerner, ebenfalls mit Gummiring,Kugelkagern 2c., Jugendrover von,
110 an, (ohne Kugellager v. 75
an), Jugendzweiräder von 75 an,(ohne Kugellager v. 30 an) Jngend
cripper f. Knaben od. Mädchen von
90 an, ohne Kugellager von 36
an), Jugendtandem von 185 an,Kinderräder von 10 an ec., Zube
e eetle Erſatztheile, Reparaturen.

ichtkäufern Be htigung des Lagers
e geſtattet. Jeder Käufer kann

robemaſchine des betr. Fabrikats
vorher perfönlich erproben.

G Jll. Katalog gratis u. franco.
Sachsse Co.,

Halle a. F.,
Magdeburgerstr. 51

empfehlen
GSehorusteinanfsätze

z. Verhüt. des Einrauch.
ſelbſtthä tige drehbare

Ventilatoren,
Ventilationsro-

setten,
Ventilations-

sitter-
r Sie E

Muſter. Größte Auswahl.
Denkbar billigſte Preiſe.

Hermann Bischof
45. Gr. Ulrichſtr. 45,

e
Heu ſaute Gurken

in Schocken u. einzeln,

Jsländ. Heringe,
neue Voll Heringe

Großes wohlſchmeckendes
Roggeubrod empfiehlt

Carl Koch, Herrenſtraße l.
Pa. Gartenſchläuche
Max Reschhkoe, rege

ar petto 8 Pfd. 6,50 50Ja Allen J
Aurſrurf.
Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält ſo
z ei zu le Proſpect c. dersneueſten,

reines
[14475

mpfir4 H. v ineke, liet Markt 31. z

Victoria Theater.
Freitag, den 5. Juli 1889

Abends von 7
Großes Frei- Concert im Garten.

In Theater [14737
Die Mottenburger.

Große Poſſe i Geſang in 6
Bildern.

Jaltallalheater

a R. Mahortschitsech Co.
Der Garten und die

Sommerbühneſinderöffnet!
Bei ungünſtigem Wetter finden die

Vorſtellungen im Saale ſtatt.

Neue Debüts!
Mr. Oscar Vero, Bravour-Equi-

libriſt. Fräulein Tini Wald-
heimer, Kärnthner Liederſängerin

Jodlerin. Brothers Hemmer-
on, Rollſchuhläufer u. Pantomi-miſten. Herr Rduard Schaller,
e Humoriſt m. d. 17 Fuß
l. Jericho-Poſaune. Fräulein onny
Peters, deutſch-ſchwediſche Koſtünm-
ſängerin Herr G. Steinitz, Ge-
ſangs-Jmproviſator. Herren Ge-
brüder Warnke, Brandtion am 3 fachen Reck. Herr
Maxstadt, Geſangs Humoriſt, auf
allgem. Wunſch weiter engagirt.

Neu: „Der Bettelbuab“, Soloſcene
verfaßt u. vorgetragen von Herrn

Maxstadt. [14689Wegen der Reichhaltigkeit des neuen

Programms beginnt das Konzert
Punkt /28 Uhr, z Vorſtellung um

r.

Saalsohlosshraueroei

Giehbichenstoein.

Hente Freitag, Nachmittags 4 Uhr

9x. IUlitär-bonoert

der Co des Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36.

Entrée à Perſon 30 [14774
O. Wiegert, Capellmeiſter.

Billets im Vorverkauf 15 Stück
3 .4 wie bekannt.

Prinz Carl
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

Gr. Mitair-boncort

der Capelle des Kgl. Magdeb.Füſ.Rgts. Str. 36.

Entrée à Perſon 30 [14773
D. Wiegert, Capellmeiſter.

Billets im Vorverkauf 15 Stück
W 3 .7 wie bekannt.

Kadttheater-Porrasse,
Freitag, den 5. JuliGr. Abend- Geneert-

W. Halle. Stadtmuſikdirektor.

Hohenthurm.
Sonntag den 7. Juli ladet zum

7117 hS Ballfreundlichſt ein viylgng r Uhr.

(14770 Wilh. Weber.
Pfaffendorf-Gollme!

Zum uS goſenfeſtBall S
fernen den 7. Juli, ladet re

ein n. Asen eyge.Anfang 3 Uhr Nachmittags

Gasthaus Groſtsch.
Sonntag, den 7 Juli von 3 Uhr ab

Tanzmusik, 22
wozu ergebenſt einladet

14808] Föhre.
Am 1. Juli Verlegte ich

meine Wohnung nach
Magdeburgerstr. 1 d,

Hötel Wettiner Hof.
Halle a. S.Carl Friedrich.

Thierardt.
Telephonanschluss im Hotol.

Cand, phil. ertheilt Unterricht in
Frauz., Engl, Jtal., Nachhilfe ineſucht. Näheres unter J. 662 S Offerten unter V. E. 4266 Herrſchaftliche gung (I. Etage)der Haasenstein e Vog- 8 an ansenstein e Vogler, S Blnmenthalſtraße 30 z. 1. Oktober zu et en r r allen Fächern. Gefl. Offerten Güt-ler Caſſel. (14511 A.G. Halle a/S. vermiethen. Preis 650 Mk. ſIa7s8! Otto Steuoer, Seriin Sir hrledrigte u chenſtraße 16, part. erbeten. [4807Verantwortſich L. Lehmann Sie Halle a/S

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitun
Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7

Uhr Wer bis 7 Uhr Abends.Halle, GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei.

Car
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Beſondere Heilage zur J
Halle a/S., den

Landwirthſ haftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.
5. Juli 1889. We 27,

An

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Magdeburger Ausſtellung.

Von F. Dettweiler.

A. Pferde, Rinder, Schweine, Schafe.
Weder Frankfurt noch Breslau boten bezüglich der 2

t

Jn Klaſſe 2-8, edle Hengſte, Stuten und Fohlen
des Reit und Wagenſchlages, waren hauptſächlich vertreten

Lage eine ſo günſtige Gelegenheit zum Ausſtellen; während die Collektion des Mecklenbürgiſchen patriotiſchen Vereins, den
Frankfurt für die öſtl. Provinzen zu weit ablag, bot Bres
Iau wieder für die weſtl. Provinzen dieſelben Schwierig-
keiten, ſogar in erhöhtem Maße. Es war daher zu erwarten,
daß die Ausſtellung von allen Seiten ſtark beſchickt würde,
eine Erwartung, die aber theilweiſe nicht erfüllt wurde.
So waren die Provinzen Oſt und Weſtprenußen, Pommern
und Schleſien faſt gar nicht vertreten, auch Oldenburg war
ſchwach vertreten, in Pferden gar nicht. Um ſo mehr hatten
aber die Süddeutſchen die Gelegenheit benutzt, ihren nord
deutſchen Abnehmern ihr ſchönes Simmenthaler Vieh an
Ort und Stelle zu zeigen. Baden war ſogar mit einem
Extrazuge von 29 Wagen erſchienen, Württemberg ebenfalls
ſtark vertreten, auch Heſſen hatte in Achtung gebietender
Weiſe mehrere Collektionen zum Wettbewerb geſchickt. Bayern
war naturgemäß faſt nur durch Zugochſen vertreten und
vertheidigte gegen die neuauftretende Badiſche Concurrenz
den guten alten Ruf ſeiner Ochſen.

Was die Ausſtellung der Pferde anbetrifft, ſo hatte
man gerade in Süddeutſchland erwartet, das HauptRekru
tirungsgebiet der deutſchen Armee, Oſtpreußen vertreten
zu ſehen, und zwar um ſo mehr, als ja die Armeeverwaltung
eine Muſterkollektion von Köngl. Dienſtpferden anszuſtellen
beabſichtigt hatte. Man hatte allgemein geglaubt, die Oſt
preußen würden ſich eine ſolche Gelegenheit nicht entgehenlaſſen,
und zeigen, daß ihr Pferd auch thatſächlich den Anforderungen,
die die Armee an ein gutes Militärpferd ſtellt, in vollſtem
Maße entſpricht. Jhre Gründe zum Nichterſcheinen werden
ſie ſicher gehabt haben, es wäre aber jedenfalls ein intereſſanter
Vergleich geworden.

Hier will ich auch gleich bemerken, daß die Ausſtellung
von Königl. Dienſtpferden nicht ſtattfand. Warum, konnte
ich nicht in Erfahrung bringen; ich glaube aber, daß das
Direktorium auf irgend eine Weiſe, ſei es durch eine Mit
mir in dem Tageblatt oder durch Anſchlag, das Publi-
zum über das Nichtvorhandenſein der Klaſſe 2 C hätte auf
klären müſſen. Es wäre dadurch manchem Intereſſenten
die Mühe erſpart worden, die ohnehin knapp bemeſſene Zeit
nicht noch durch zweckloſes Suchen abkürzen zu müſſen.

Abtheilung I. Pferde.
Die Klaſſe A., edle, warmblütige Schläge zum Ge

brauch in ſchneller Gangart, war durch 90 Nummern mit
96 Pferden gut vertreten. Betheiligt war die Provinz
Sachſen mit 26 Pferden, Mecklenburg mit 24, Hannover und
Holſtein mit je 20, Anhalt 2, Königr. Sachſen 2, Branden
burg und Pommern mit je 1 Pferd. a Klaſſe 1, Hengſte,
morgenländiſch und engliſch Vollblut, vor dem 1. Januar
1886 geboren, war durch 2 charakteriſtiſche Araber-Vollblut
enaſte des Herrn von Nitſchwitz-Köniasfeld vertreten.

Verband der Pferdezucht-Vereine in den Holſteiniſchen Elb
marſchen, den Landwirthſchaftl. Hauptverein für Oſtfriesland,
eine Collektion Sr. Erlaucht des regierenden Grafen Otto
zu Stolberg-Wernigerode und einzelne e der Provinzen
Sachſen und Hannover. Von den erſten Preiſen fielen 4
nach Mecklenburg, je einer nach Holſtein, Oſtfriesland und
an einen Privatzüchter in Hannover; die zweiten Preiſe ver
theilten ſich: 3 nach Mecklenburg, 2 nach Holſtein, je 1 nach
Hannover und Herzogthum Anhalt. Dieſe Zahlen allein be
weiſen ſchon, daß Mecklenburg ganz vorzüglich vertreten
war. Jn der That haben ſich die Mecklenburger Pferde
mit den trocknen, ſehnigen Beinen und guten Rücken alle
Anerkennung errungen. Die Jl der Holſteiner Elb
marſchen waren, wie ſtets, auch hier hervorragend in jeder
Beziehung. Jch möchte aber darauf aufmerkſam machen, daß
der mit dem erſten Preis gekrönte Hengſt des Herrn Ahsbahs
Verz. No. 64 en Gallen zeigte, bei ganz außer
gewöhnlich breiten Röhren.

Von den Pferden aus Hannover waren einige recht
unterſtändig.

Die beiden Preiſe von 600 und 300 der Klaſſe
9, „Stuten mit mindeſtens 3 Nachkommen in gerader
weiblicher Linie, Geſchlecht und Beſitzer gleich“, erhielt Herr
Rittergutsbeſitzer Max Brehm auf Mierendorf in Mecklen
burg für 1 Stute mit 7 reſp. 6 Nachkommen, während der
I. Preis für Sammlungen von 1-—3 jährigen Fohlen
Herrn von Boretel aus Drochterſen Provinz Hannover zu
erkannt wurde, und Paretow-Lalendorf in (Mecklenburg
Schwerin) eine E. A. erhielt. Um den Preis für Züchter
vereinigungen ſtritten der Verband der PferdezuchtVereine
in den Holſteineſchen Elbmarſchen und der Landwirth
n de Kreisverein Kehdingen, zuerkannt wurde er den Hol
teinern.

B. Schwere, kaltblütige Schläge. Dieſe Form war
mit 98 Pferden ſehr gut vertreten, und zwar zum weit
aus größten Theil aus der Provinz Sachſen ſelbſt,
nämlich mit 67 Pferden, aus Pommern waren 9, Anhalt
9, Rhein Provinz 4, Heſſen-Naſſau 3, Brandenburg und
Braunſchweig je 2 und ein Händler, Gebr. Schröder in
Berlin mit 4 Pferden. Die vor 1. Januar 1887 geborenen
Hengſte waren mit 2 Ausnahmen (Verz. No 95 Züchter
und Ausſteller HünersdorfWenigenſömmern, Provinz Sachſen
Verz. No. 106 Züchter und. Ausſteller A. Wadſack, Horn
ſömmern, Provinz Sachſen II. Preis) aus dem Auslande
importirt; von den Hengſtfohlen dagegen nur 4, die übrigen
12 ſelbſtgezüchtet. Am zahlreichſten vertreten war in dieſer
Abtheilung der bekannte Name „von Nathuſius“. Es ſei

mir aber die Bemerkung geſtattet, die von ſehr vielen Seiten
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ebenfalls gemacht wurde, daß es doch wohl angebracht er
ſcheinen dürfte, die Pferde in etwas beſſerer Condition zur
Vorſtellung zu bringen. Man iſt gewöhnt, grade die ſchweren
Arbeitsſchläge ſtets in gutem Futterzuſtande zu ſehen, ſo
daß es nicht angenehm berührt, Pferde wie g. B. die Cly
desdaleKreuzungsſtute „Littera B.“ Verz. No. 150 in bei-
nahe abgetriebenem Zuſtande traurig und müde in der Bucht
zu ſehen. Wenn auch ſtets gegen das allzugute Futtern
zur Ausſtellung geeifert wird, ſo darf auch nicht wieder das
Gegentheil eintreten.

Jn Klaſſe 11, Hengſte, Form der belgiſch franzöſiſchen
Schläge, vor dem 1. Januar 1887 geboren, erhielt derſelbe
vorzügliche Ardennerhengſt den erſten Preis, der auch in
Breslau Sieger geblieben war, während unter den ſchweren
Schlägen der bekannte ClydesdaleHengſt Gretna des Herrn
g. von Nathuſius Althaldensleben, wieder mit dem erſten

reis gekrönt wurde. Ein ſehr guter Hengſt war auch der
unter derſelben Klaſſe mitkonkurrirende No. 106 des Herrn
WadſackHornſömmern, Clydesdale und Belg.-Franzoſe, der
auch den zweiten Preis erhielt. Jn Klaſſe 13, Hengſtfohlen
der beiden vorſtehenden Klaſſen, 1887 geboren, hatte ein
Züchter aus der Rheinprovinz, von Rathlauersdorf bei Cre

feld 4 ſehr t ſelbſtgezüchtete Belgiſche Fohlen ausge
ſtellt, die m. E. etwas mehr Anerkennung verdient hätten.
Dieſe Klaſſe war überhaupt ganz hervorragend beſchickt,
und mag den Richtern die Arbeit nicht leicht geworden ſein.Der erſte Preis wurde einem Mustatſchimmel, Percheron des

Herrn SaeuberlichKleinWülknitz zuerkannt. Den zwei-
ten erhielt von Nathuſius Althaldensleben für eine
ClydesdaleBelgiſche Kreuzung.

Die Stuten und Stutfohlen waren naturgemäß in
größerer Anzahl erſchienen als die Hengſte, ob aber auch
nur annähernd in derſelben Qualität, will ich dahin ge
ſtellt ſein laſſen. Jn Klaſſe 16, in der alle ſchweren Ar-
beitsſchläge, nachgewieſen gedeckt, oder mit 1889 geborenen
See onkurrirten, (22 an der Zahl) wurde der erſte

reis nicht vergeben. Den zweiten eine Clydesdale-
kreuzungsſtute des Herrn von Nathuſius-Althaldensleben.
Jn dieſer Klaſſe hatten auch die bekannten Pferdehändler
Gebr. Schröder-Berlin 2 ſog. Yorkſhire-Stuten w.
von denen eine, Verz. No. 138, eine E. A. erhielt. Es will
uns ſcheinen, als ob c re weniger Gang und Tempe-Dre hätten im Vergleich zu den Pferden aus dem Clyde

ale.
Den erſten Familienpreis, Stute mit mindeſtens 3 di-

rekten Nachkommen, erhielt die oben erwähnte Stute Littera
B. No. 150 des Herrn von NathuſiusAlthaldensleben;
WadſackHornſömmern den zweiten Preis.

Jn Klaſſe 21, Sammlungen aus 1-—3 jährigen Fohlen,
theilten die Richter den vorgeſehenen Preis von 240
in 2 Preiſe, von denen den erſten Herr von Rath Lauersfort
für ſeine 4 ſelbſtgezüchteten Hengſtfohlen erhielt und von Na
thuſius Althaldensleben den zweiten.

Ueber die Reſultate der Zugprüfung wird jedenfalls
von berufenerer Seite referirt werden. Jch will nur be
merken, daß von den 3 Geſpannen, die angemeldet waren,
nur 1 Clydesdale-Kreuzung war, die beiden übrigen Bel
gier, reine Clydesdale waren leider nicht vertreten. Dieſe
Prüfung hätte anderenfalls intereſſantes Material liefern
können, da der Streit, ob Belgier oder Clydesdale zu em
pfehlen, doch noch lange nicht entſchieden ſcheint.

Unter den Gebrauchspferden, die theils von Züchtern
theils von Händlern ausgeſtellt waren, ſeien die beiden Vie-
rerzüge des Herrn GutknechtRölitz und KolzmannSuden-
burg erwähnt. Letzterer hatte einen hocheleganten, aus 4

Schimmelhengſten zuſammengeſtellte, gegen 4 leichtere aber

ſehr ſchneidige, gute Juker des Herrn Gutknecht. Kolz
mann erhielt den erſten, Gutknecht den zweiten Preis.

Abtheilung II. Rinder.
Entſprechend den einleitenden Worten an der Spitze

dieſes Referates bildeten die Rinder der ſüddeutſchen Hö
henzüge den Glanzpunkt. Das moderne Rind, das Sim-
menthaler hat auch in Norddeutſchland, ſpeziell in der Pro
vinz Sachſen bereits einen großen Verbreitungsbezirk, der
einen ſehr großen Theil ſeiner benötigten Bullen aus dem
Badiſchen Oberlande, Meßkirch, Radolfzell u. ſ. w. deckt.
Daß dieſe Bezirke daher anch ſehr ſtark vertreten waren,
iſt naturgemäß. Sie hatten an Bullen das Beſte mitge-
bracht, was ſie überhaupt haben, dagegen ſchienen ſie, was
die Färſen und Kühe anbetrifft, etwas ſehr auf gute Ver
kaufsgelegenheit gerechnet zu haben. Die ausgeſtellten Zug
ochſen dagegen waren durchgängig gute Waare. Es dürfte
vielleicht nicht unangebracht erſcheinen, hier auf einen Zwi-
ſchenfall aufmerkſam zu machen, der unter den Badiſchen
und Württembergiſchen Züchtern des Simmenthaler Rindes
große Aufregung hervorrief.

Jn der Sitzung der Thierzucht- Abtheilung 9, am
22. d. M. machte Herr Oberverwalter Dettweiler Darmſtadt
auf die Thatſache aufmerkſam, daß in der Schweiz in
neuerer Zeit durch den im Simmenthal auſäſſigen Thier-
arzt Romain durch Operation der Zucht etwas nachgehol-
fen werde. P. Romain operirt nämlich in äußerſt geſchick
ter Weiſe den nicht gewünſchten hohen Schwanzanſatz weg,
indem er die Zwiſchendornbänder, vielleicht auch noch einen
Theil des Knorpels durchſchneidet. Dettweiler führte 2 aus
geſtellte Ala einen Bullen und eine Färſe an, welche die
charackteriſtiſchen Merkmale ſeiner Ueberzeugung nach an ſich
trügen, was unter den Züchtern genannter Gegenden ſelbſtverſtändlich großes Aufſehen machte. Ob und wo dieſelben

operirt ſind, wird ja die eingeleitete Unterſuchung lehren,
Thatſache iſt immerhin, du von Züchtern zugegeben wurde,
daß ſie von dem Vorhandenſein und der Möglichkeit einer ſol
chen Operation Kenntniß hatten.

Jm Großen und Ganzen war es die Zuchtgenoſſen-
ſchaft Meßkirch, welche aus dem Streite um die Palme als
Sieger hervorging, und muß man der Collektion dieſer Zucht
genoſſenſchaft alle Anerkennung ſpenden.

Jm übrigen zeigten die Meßkircher Rinder durchſchnitt-
lich etwas mehr Milchanlagen, wie früher, dagegen ſcheint
man neuerdings weniger auf manche Aeußerlichkeiten zuſehen, auf die früher ſehr großer Werth gelegt wurde, z. 8

Freiheit der Hörner und guten Schwanzanſatz. Der mit
dem zweiten Einzelpreis und dem erſten Einzelpreis aus
er Bulle No. 4 hatte nicht befriedigenden Schwanz-
anſatz.

Meſſkirch und Radolfzell hatten treffliche KHühe, ſehr
nugleich waren in dieſer Abtheilung die Kühe der ZuchtgeAoſſenſchaſt Stockach. Engen hatte recht geringe Färſen.

Daß es bei den Simmenthalern möglich iſt, Milch zu
erzielen, zeigten deutlich die Thiere der Herdbuchgeſellſchaft
für das Großherzogthum Heſſen, welche durchweg alle
Zeichen einer guten Milchergiebigkeit an ſich trugen. Ein
Händler aus Mainz hatte eine Kollektion theilweiſe recht
geringer Simmenthaler ausgeſtellt, welche zum größten
Theil an einen Großgrundbeſitzer in Oeſterreich verkauft
wurden. Ob dieſe Thiere dazu beitragen werden, den guten
Ruf der Simmenthaler weiter zu verbreiten, möchte ich be
zweifeln. Es würde zu weit führen und auch den Leſer
ermüden, wollte ich alle prämiirten Thiere einzeln be-
ſprechen, es genügt zu bemerken, daß die Ausſtellung des
Simmenthaler Rindes eine glänzende nnd gelungene war.
Aus der Provinz Sachſen hatte nur ein Züchter ausge
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ſtellt, Herr Dr. jur. Siemens auf Wendiſch-Ahlsdorf. Die
Thiere waren gut gezüchtet, hatten viel Wuchs, auch Milch,
entſprachen aber nicht der modernen Richtung; es war mehr
der alte Hohenheimer Schlag.

Das ſchöne Grau und Braunvieh der Schweis
war leider nur durch einen Ausſteller aus dem Groß,
herzogthum Heſſen vertreten, und zwar nicht in beſter
Qualität. So hätte der Bulle Nr. 201 nie den erſten
Preis bekommen dürfen, da derſelbe alle Anzeichen eines
nicht raſſenreinen Thieres an ſich trug. Derſelbe Bulle
war ſ. Zt. in Frankfurt aus dieſem Grunde von der Kon
kurrenz ausgeſchloſſen worden. Einzelne weiße Flecken ſind
ja geſtattet, aber ſie dürfen nicht über den Nabel und die
Bauchfalte herausgehen; Nr. 102 hatte ſie ſogar noch
zwiſchen den Vorderbeinen und eine vollſtändig weiße
Schwanzquaſte. Auch die Kühe deſſelben Ausſtellers waren
nicht ideale Vertreter ihrer Raſſe, beſſer waren die Färſen.

Die Glan- und Donnersberger waren zum Theil
ſehr gut vertreten, ſowohl durch Ausſteller aus der eigent
lichen Heimath, als auch aus der Provinz Sachſen, die
alle typiſchen Eigenſchaften dieſer Schläge zeigten, was
aber bei dem mit dem 3. Preis bedachten Bullen Nr. 218
nicht der Fall war. Dieſer war überhaupt keine reine
Glanraſſe.

Jn Klaſſe 19 konkurrirten die Vogelsberger Kühe
der Herdbuchgeſellſchaft für das Großherzogthum Heſſen
mit den Waldeckern. Die Vogelsberger waren ſehr
gut vertreten, Bullen ſowohl wie Kühe und Färſen
ſehr gut ausgewählt. Die Waldecker ſcheinen mir
noch ſehr der Verbeſſerung fähig und nöthig. Es fehlt
zur Hochzucht noch ſo ziemlich an Allem. Thiere mit ſo
grober Haut, groben und langen Hörnern, groben Knochen
können eben auch keine guten Milcherinnen ſein. Die meiſten
Thiere zeigten auch den ſo unſchönen Senkrücken, der den
hohen und groben Schwanzanſatz noch um ſo mehr hervor
treten ließ.

Einen ſehr intereſſanten Theil der Rindviehausſtellung
bildete das Süddeutſche Wäldervieh aus dem Schwarz-
wald. Durchweg die Raſſemerkmale des Simmenthaler
Rindes tragend, ſcheint es das zu ſein, was man in letzter
get ſo oft als die „Kuh des armen Mannes“ bezeichnete.

an hörte und las öfters von dem Vorſchlage, engliſche
Kerry-Kühe zu dieſem Zweck zu importiren. Es ſcheint
mir dies aber vollſtändig unnöthig zu ſein, in dem Wälder-
vieh iſt uns dieſe Kuh geboten. Jhr ganzer Körperbau
deutet auf ein genügſames, in ſeinen Futteranſprüchen be
ſcheidenes Thier hin. Es hat einen langen, ſchmalen,
trockenen Kopf mit ſehr feinen Hörnern, feine aber feſte,
elaſtiſche Haut und feine Knochen, kurz, das ganze Thier
zeigt an ſeinem Körper keine Partie, welche unnöthigerweiſe
viel Futter verbraucht und dabei die Anlagen verhältniß-
mäßig hoher Milchergiebigkeit, trotz der ſehr ſpitzen Hinter
hand, die für eine geräumige Entwickelung des Euters
wenig Raum läßt.

Weniger als vorſtehende konnte mir die Ab-
theilung Harzerſchläge gefallen. Es wäre meines
ſorgfältiger vorgegangen wäre, und weniger Thiere geſchickt
hätte. Es waren einzelne Thiere darunter, die den im
Allgemeinen recht guten Eindruck bedeutend abſchwächten.
Was ſollen Thiere mit den denkbar gröbſten Hörnern, ein
geſchnürter Bruſt, Senkrücken und hohem, grobem Schwanz-
anſatz auf der Ausſtellung, wo doch gerade das Gegentheil
bezweckt und erſtrebt wird? War der Bulle Nr. 261 z. B.
ein typiſcher Vertreter ſeines Schlages, was ſollte dann
Nr. 2647? Etwa als abſchreckendes Beiſpiel dienen

War die Ausſtellung des Simmenthaler Rindes eine
gute zu nennen, ſo läßt ſich daſſelbe mit vollem Rechte von
den Niederungsſchlägen ſagen. Nur daß hier das handelude
Element etwas zu ſtark vertreten war. Mag es auch ſchwer
ſein, die Grenze zwiſchen Händler und Züchter zu ziehen,
ſo halte ich es doch immer für einen Fehler, wenn Händler
in unzweideutig ausgeſprochener Abſicht als ſolche, mit
den Züchtern um dieſelhen Preiſe konkurriren ſollen. Ganz
abgeſehen davon, daß es faſt unmöglich iſt, zu kontroliren,
ob das von dem Händler ausgeſtellte Thier auch wirklich
daſſelbe iſt, was er vor Monaten angemeldet hat (in Bres
lau war es nachgewieſener Maßen nicht der Fall) ſo iſt
der Händler dem r gegenüber doch faſt ſtets im Vor
theil, da er ſich die Thiere jederzeit kaufen kann, wie ſie
ihm paſſen, während ſie der Züchter in langen Jahren mit
viel Arbeit und Riſiko züchten muß. Es dürfte nunmehr
an die D. L. G. die prinzipielle Erledigung dieſer Frage,
ob Händler zuzulaſſen ſind, herantreten.

Die beſten Thiere hatten natürlich die urſprünglichen
Zuchtbezirke ſelbſt geſchickt, obwohl auch ſehr gutes Mate
rial aus der Provinz Sachſen ſelbſt und den angrenzenden
Staaten und Provinzen vorhanden war. So war z. B.
der nicht prämiirte Bulle Nr. 323 des Herrn Meinshauſen
Lüderitz ein ganz ausgezeichnetes Thier, das ſich leider in
Folge langen Marſches wundgelaufeu hatte und ſich infolge
deſſen ſehr ſchlecht vorführte. Einen recht guten Anblick
boten auch, was Ausgeglichenheit und Haltung anbelangt,
die Thiere des Rittergutes Dornburg (Anhalt), nur ſcheint
hier das, was man bei Holländern doch vorausſetzt, näm
lich Milch, verloren gegangen zu ſein. Weniger ſchöne, d. h.
weniger ausgeglichene Thiere hatte die Stammzuchtgenoſſen-
ſchaft Fiſchbeck a. d. Elbe ausgeſtellt. Daß dieſelbe bei
den Preisrichtern überhaupt weniger Anerkennung gefunden
hat, als vielleicht erwartet, dürfte zum großen Theil in
dem Bullenmaterial liegen. Von den beiden ausgeſtellten
Bullen taugte nur der mit dem II. Preis bedachte
„Roland“ Verz. Nr. 344. Der ſelbſtgezüchtete Nr.
343 entſprach lange nicht den Anforderungen, welche
Fiſchbeck auf Grund ſeiner Züchtungsprinzipien an
einen Bullen ſtellen muß. Das Muttermaterial war aus
geglichen und milchreich, konnte allerdings nicht mit den
Original-Oſtfrieſen konkurriren, die in bekannter Güte ver
treten waren. Die Jeverländ er Nr. 381--383 waren
ziemlich mäßig; man iſt ſonſt Beſſeres von ihnen gewohnt

Der Oldenburger Weſermarſchſchlag zeigte uns
wieder, getreu ſeinem alten guten Rufe, wie man durch
verſtändige Züchtung einem Jdeale, von frühreifem milch-
fähigem Maſtvieh, nahe kommen kann. Auf einem kräſtigen,
aber nicht groben Knochengerüſte überall reichlichen Muskel-
anſatz, nicht die neuerdings ſo verpönte und bei Shorthorn-
kreuzung ſo leicht hervortretende Ablagerung von Talg
an einzelnen Stellen des Körpers, ſondern durchwachſenes
Mugskelfleiſch. Der mit dem I. Preis ausgezeichnete Bulle
Nr. 456 des Weſermarſch-Herdbuchvereins zeigte alle ge
wünſchten Eigenſchaften ſeines Schlages in hohem Maße,
und die Kuh 460 des Herrn Achgelis-Eſenshamm, welche
neben dem I. Preis noch den Siegerpreis erhielt, hatte bei
ihrem gewaltigen, muskulöſen Körper noch ſehr ſchöne
Milchzeichen.

Unter Klaſſe 46--53 ſtritten Breitenburger mit den
Wilſtermarſchern und zwar ſehr zum Nachtheile der letzteren
Die Breitenburger holten ſich faſt ſämmtliche Preiſe, nur
in Kl. 53 gelang es einer ſehr entwickelten Färſe aus der
Wilſtermarſch, einen erſten Preis zu erhalten. Es will mir
ſcheinen, als ob in der Wilſtermarſch etwas zu viel mit
Shorthornblut gearbeitet wäre, wenigſtens zeigten einige
Thiere die Folgen dieſer Kreuzung in ſehr hohem Maße,
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welche die, bei den deutſchen Fleiſchern der niederen Talg-
preiſe wegen nicht beliebte Neigung hatten, das produ
zirte Fett an einzelnen beſtimmten Theilen abzulagern,
anſtatt zwiſchen den Muskelfaſern. Auch waren die Breiten
burger entſchieden milchiger als die Wilſtermarſcher.

Die Angler waren mit 4 Bullen und 14 weiblichen
Thieren des als Händler bekannten Hofbeſitzers P. J.
Peterſen in Twedt ziemlich zahlreich vertreten; es will mir
aber ſcheinen, als ob Herr Peterſen bei der Auswahl ſeiner
Ausſtellungsthiere ſich des öfteren hätte verleiten laſſen, zu
viel nach dem Körpergewicht der Thiere g ſehen, ſtatt
nach der Milchergiebigkeit. Das Angler Vieh ſoll eben
klein und leicht ſein, es waren aber Kühe vorhanden,
welche reichlich 10 Ctr. wogen, während die Thiere, welche
Angeln ſ. Zt. in Frankfurt ausgeſtellt hatte, bedeutend
leichter, aber beſſer in der Milch waren.

Die Sammlung des land und forſtwirthſchaftlichen
Vereins für das Fürſtenthum Lüneburg war ausgeglichen;
es konnte mir aber nicht recht klar werden, was man mit
dieſem Vieh eigentlich will. Ganz beſonders die jüngeren
Thiere waren in einem ſo guten Futterzuſtande, daß man
ſie jederzeit hätte ſchlachten können, während ich bei den
älteren wieder die Milch vermißte. Soll es Maſt- oder
Milchvieh ſein

Der Gedanke des
rathenes oſtfrieſiſches

t

uſammenſtellers, etwas gering ge
ieh unter Klaſſe 59 auszuſtellen,

Die Klaſſe Shorthorn war nur durch 1 Bullen mit
2 Kühen des Herrn von Homeyer-Ranzin vertreten, denen
als „Land-Shorthorn“ 3 Preiſe bewilligt wurden.

Wie bexeits Eingangs geſagt, wahrte Süddeutſchland in
Zugkonkurrenz den guten alten Ruf ſeiner Ochſen. Es iſt
wohl noch nie eine ſo ſchöne Collektion von Zugochſen auf
einer Ausſtellung erſchienen, wie hier in Magdeburg. Es

waren 35 Paar gute, auserleſene Ochſen, kaum 1 Paar
darunter konnte als gering bezeichnet werden.

An der Zugprüfung betheiligten ſich 16 Paar Simmen-
thaler, reine ſowohl wie Kreuzungen, 4 Paar Harzer,
1 Paar Graubündener, 1 Paar Scheinfelder und 1 Paar
Waldecker Zugochſen, außerdem 3 Paar Harzer und 1 Paar
Vogelsberger Kühe.

Die Prüfungsbahn war 1350 m lang. Am ſchnellſten,
ca. 10 Minuten, wurde ſie durchmeſſen von einem Paar
Simmenthaler Ochſen der Zuchtgenoſſenſchaft Donau
eſchingen-Baar, die auch das ſchwerſte Gewicht zogen,
395 Ctr. auf drei aneinanderhängenden Wagen von e
24 CEtr. Gewicht.

Jm Verhältniß zum Lebendgewicht zogen am ſchwerſten
e Bayreuther Simmenthaler und 1 Paar Harzer

en.
Von den Kühen waren die Vogelsberger am flinkſten,

ſie brauchten 11/, Minuten, am ſchwerſten zogen 2 Harz-
kühe mit Kummeten, 148 Ctr. auf einem 24 Ctr. ſchweren

ſollte doch zur Erwägung führen, ob man derartige, nicht Wagen.genan praägiſttte Konkurrenzen überhaupt für die Zukunft Schluß folgt.)
aufrecht erhalten will.

Sprechſaal.

Frage: Wächſt bei gleichen Bodenverhältniſſen auf einem
Hügel mehr an Hack- und Halmfrüchten als auf deſſen Baſis,
da man doch im erſteren Falle mehr Areal hat? Z.

Antwort: Es iſt richtig, daß die Oberfläche eines hügeligen
Terrains größer iſt als deſſen Grundfläche, jedoch iſt bei Be
ſtimmung der Tragfähigkeit eines Stück Landes für Gewächſe,
Gr beſonders für Halmgetreide, immr nur die Grundfläche in
Betracht zu ziehen. Das kommt daher, daß die Pflanzen ſenkrecht
nach oben wachſen, bei geneigten Flächen alſo in ſchräger Rich-
tung zu ihrem Standorte.

Anſchaulich wird das durch Betrachtung der nachbfolgenden
einen Zeichnung, aus welcher zu erſehen iſt, daß die Oberfläche

der angedeuteten Bodenerhebung für genau dieſelbe Anzahl von
Pflanzenindividuem Platz bietet als die Grundfläche.

Il
in

Eine Ausnahme erleidet dieſe Regel bei mit Waldbäumen
beſtandenen ſehr ſtarken Hängen, bei denen die Zahl der Bäume
größer ſein kann als der Grundfläche entſpricht, indem die
Kronen treppenartig über einander greifen können. Bhrnd.

2
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Mittheilungen aus der Praxis.

Ausſtellung von Rechnungen. Wenn ein Geſchäfts
mann mit dem Beſteller einer Arbeit oder Waare nicht von vorn
berein einen feſten Preis vereinbart hat, vielleicht auch wegen
Eigenartigkeit der Beſtellung nicht im voraus vereinbaren konnte,
ſo findet nicht ſelten der Kunde, wenn er nachher die Rechnung
bekommt, den angeſetzten Preis zu hoch und bietet einen unan-
nehmbaren Betrag an. Kommt es dann zum Prozeß, ſo hängt
die Entſcheidung von der Schätzung der Sachverſtändigen ab.
So geſchah es kürzlich in Hamburg, daß die Sachverſtändigen
einige Poſten zu hoch, andere hingegen zu niedrig Weg fan
den, daß aber ihre Anſätze, zuſammengezählt, den geforderten Be
trag noch um eine Kleinigkeit überſtiegen. Dieſem Ergebniß
gegenüber vertraten der Geſchäftsmann und der Kunde entgegen
geſetzte Standpunkte. Der Geſchäftsmann erklärte, er müſſe ſich
bei den niedriger ausgefallenen Anſätzen der Sachverſtändigen
zwar beruhigen, wolle aber auch die höher geſchätzten Poſten in
dieſer Höhe belaſſen. wolle er dann nicht mehr
als den urſprünglichen Betrag fordern.

Der Empfänger der Lieferung entgegnete, jeder Poſten ſei
eine ſelbſtſtändige Forderung. Bezüglich der niedriger geſchätz-
ten Poſten ſtehe feſt, daß in der Rechnung zu viel angeſetzt ge
weſen; und bezüglich der höher geſchätzten Poſten könnten die
in der zugeſchickten Rechnung angeſetzten, der S r
forderung gleichfalls zu Grunde liegenden Preiſe nachträglich
nicht mehr überſchritten werden.

Das Oberlandsgericht gab dem Geſchäftsmanu recht. Es
führte aus, eine Rechnung ſei nichts weiter, als eine ziffernmä-
ßige Feſtſtellung des Forderungsbetrages, woran der Ausſteller
der Rechnung nur ngebnden ſei wenn der andere Theil die
Feſtſtellung anerkenne, was ausdrücklich oder ſtillſchweigend geſchehen könne. Jſt der Empfänger aber mit der Rechnungsguf
ſtellung nicht einverſtanden, ſo „iſt kein Rechtsgrund erſichklich,
aus welchem der Rechnungsſteller gleichwohl an ſeine zurück
gewieſene Erklärung einſeitig gebunden bleiben o 89

mVvVnonorowmwthtrmwwmo|o)w|]..„enonwnot,oewwowwoclc]]o!!—aoao—os—s an
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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